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Halle, Freitag den 7. April
Hierzu zwei Beilagen.

Deutſchland
Berlin, d. 6. April. Se Majeſtät der König haben geruht:

Dem evangeliſchen Schüllehrer Rudolph Caldemeier zu Lengerich
im Kreiſe Tecklenburg und dem Musketier Koſinski im 1. Nieder
ſchleſiſchen Jnfanterie Regiment Nr. 46 die RettungsMedaille am Bande
zu verleihen.

Zur Vervollſtändigung der geſtrigen Verhandlungen im Abgeord
netenhauſe über den zweiten Petitionsbericht der GemeindeCommiſ
ſion geben wir den letzten Theil unſeres Referates, die Beſchwerde der
Königsberger Stadtverordneten Verſammlung wegen Mißbrauchs des
Oberaufſichtsrechts Seitens der dortigen Königl. Regierung in der be
kannten Angelegenheit des Stadtrath Weller c. betreffend, ausführ
licher

Regierungscommiſſar Geh. Rath Ribbeck: Die Beſchwerde beſchränkt ſich dar
auf daß die Regierung durch die dem Stadtverordneten Vorſteher ertheilte Rüge ſich
eine Disciplinargewalt über die Stadtverordneten Verſammlungen und ihre Vorſteher
beigelegt, die ihr nach den Geſetzen nicht zuſtehe. Dieſem Vorwurf iſt die Spitze ſchon
daditrch abgebrochen, daß die Regierung und der Oberpräſtdent ausdrücklich erklärt ha
ben, die Regierung ſei weit davon entfernt, ſich eine ſolche Disciplinargewalt beizu
legen, ſondern ſie ſei zu ihrem Verfahren vollkommen befugt durch das ihr geſetzlich
zuſtehende Aufſichtsrecht über die Städtegemeinden. (Hört! Heiterkeit.) Der F. 76
der Städteordnung legt der Regierung ganz allgemein das Oberaufſichtsrecht über die
ſtädtiſchen Angelegenheiten bei, und in Folge dieſer Beſtimmung ſind offenbar Vorſte
her und Stadtverordnete in ihrer Geſchäftsthätigkeit dem Aufſichtsrechte der Regierung
unterworfen. (Widerſpruch.) Es iſt aber der weſentliche Zweck und Kern jedes
Staatsaufſichtsrechts, die Aufrechterhaltung der geſetzlichen Beſtimmungen und Ver

yflichtungen zu überwachen und unzweifelhaft ſteht demgemäß der Auffichtsbehörde
dich die Befugniß zu, Diejenigen welche gegen dieſe Verpflichtungen fehlen zurecht
zu weiſen. (Widerſpruch.) Dergleichen Zurechtweiſungen ſind allerdings mit einer
disciplinariſchen Maßregel keineswegs für identiſch zu erachten, denn wenn auch das
Disciplinargeſetßz von 1852 den Verweis mit zu den Disciplinarſtrafen rechnet, ſo
folgt daraus doch keineswegs daß der Verweis allein auf dem Gebiete des Discipli
nargeſetzes Anwendung finden kann.
nargewalt, wie die Landespolizeibehörde zur Ertheilung von Zurechtweiſungen Rügen
und Verwarnungen vollſtändig berechtigt. Was das Selbſtverwaltungsrecht betrifft,
ſo kann die Regierung in ſo vollkommenem Maße ſie es auch anerkennt (Heiterkeit),
dieſe Anerkennung doch immer nur zugeſtehen, nicht nach Maßgabe eines ſo unbe
grenzten, idealen Rechts, wie Sie es verlangen ſondern nur nach Vorſchrift des Ge
ſehes und ſpeciell der F. 76 und 77, die der Staatsregierung das Recht geben, gegen
Uebergriffe einzuſchreiten. Die Staatsregierung hat in dieſer Frage jetzt durchaus
nicht einen neuen Standpunkt eingenommen, ſondern einfach denjenigen feſtgehalten,
der von Anfang der zwanziger Jahre unter der Herrſchaft dreier verſchiedenen Städte
ördnungen conſequent bis jetzt feſtgehalten warden iſt. Jch empfehle Jhnen meine
Herren, über die vorliegenden Anträge zur Tagesordnung überzugehen.

Abg. Virchow- Meine Herren. Auf eine weitläufige Widerlegung der Ausfüh
rungen des Herrn Regierungs Kommiſſars glaube ich nicht eingehen zu dürfen, da er
ſchwerlich wird nachweiſen können, daß die von ihm angezogenen Verfügungen noch in
Kraft ſind. Der Paragraph, den er uns vorgeleſen, beſagt ausdrücklich, daß die Ver
waltung dem Geſetze gemäß geführt werden ſoll die Verwaltung aber führt der
Magiſtrat, nicht die Stadtverordneten Verſammlung, welche die Beſchlüſſe jener Be
hörde nur vorbereitet. Das iſt noch ein großer Unterſchied. Die Staatsregierung ſollte
änerkennen, daß Reſeripte, wie die von der königl. Regierung zu Königsberg unter
Sein 9. April 1864 erlaſſenen die Staatsregierung ſchädigen, weil ſie die betreffende
Regierungs Behörde lächerlich machen. (Zuſtimmung). Eine Stadtverordnetenverſamm
lung wird von einem ihrer Beamten, der ein Ehrenamt bekleidet, aufgefordert ſich zu
ecklären, ob er noch ihr Vertrauen beſihe; die Verſammlung vbejaht dieſe Frage und
un kommt die Regierung und erklärt dieſen Beſchluß für nichtig meine Herren,
das iſt vollkommen komiſch; die Regierung begiebt ſich damit auf ein Gebiet, daß ſie
Won Aus äſthetiſchen Gründen vermeiden müßte (Heiterkeit), und es wäre ſchon da
zit viel gewonnen, wenn der Herr Miniſter ſeine Beamten anweiſen wollte, ſich dem
Vorwurf der Lächerlichkeit nicht auszuſetzen. Wenn die Regierung in ihrem ich
will nicht zu hart ſein in der Verfaſſung nicht begründeten Verhalten ſo weit geht,
einen unbeſoldeten Stadtrath nicht wegen Verletzung ſeiner Amtspflicht, ſondern wegen
rer Privathandlung, die er als Bürger begangen vor ihr Forum zu ziehen und zu
r wenn fie in der Erklärung ſeiner Mikbürger: „di biſt unſeres Vertrauens
n verluſtig, ſondern deſſen erſt recht würdig, weil du es als ein pflichttreuer Bür
a Ferechtferkigt haſt,“ einen Eingriff in ihre Disciplinarbefugniß ſteht, ſo kann dem
ſ Serjenige ziſtimmen, der die Regierung für berechtigt hält, ſtädtische Ehrenämter
ge ihre dem Staatswohl entgegenſtehenden Beſtrebungen auszunutzen und zu mißbrau

n Sehr richtig.) Die Belehrung des Herrn Regierungs-Kommiſſars mit den vie
S Fremdwörtern, mit materiellem und formellem Auffichtsrecht u. ſ. w. kann die
ache nur verwirren. Die Stadteordnung enthält nur die Formen für die berechtigte

vom 2. März 1851 mit den beſtehenden Geſetzen

So ſind z. B. andere Behörden ohne Discipli

Oberaufſicht des Staates, außerdem giebt es kein Geſetz, auf welches die Regierung
zurückgehen kann, wenn es ſich um ihre Stellung gegenüber der StadtverordnetenVer
ſammlung handelt. Jede Diskuſſton, welche wir über die Frage, wie weit das Auf
ſichtsrecht der Regierung reicht, führen bringt uns von der Sache ab. Eine Rüge,
wie die in Rede ſtehende, kann nur Gegenſtand der Kritik innerhalb der Verſammlung
werden und wird ſtatt zu beruhigen nur Verwirrung ſtiften denn die Verſammlung
muß doch den Weg der Beſchwerde beſchreiten können und folglich die Rüge kritiſtren
dürfen ſo weit das Strafrecht es erlaubt. Das zu vermeiden gebietet die praktiſche
Staatsklugheit. Jch empfehle Jhnen daher den Antrag des Abg. Koſch, weil der der
Kommiſſion dem Anſpruche der Petenten nicht genügend entſpricht.

Die Discuſſion iſt geſchloſſen. Referent Abg. Schneider (Wanzleben). Die
Staatsregierung beruft ſich auf S 76 der Städteordnung, um das Oberaufſichtsrecht
der Regierung zu deduciren. Danach hätte, wenn die Anſicht des Regierungs Com
miſſars maßgebend wäre, ja auch die Regierung das Recht, ſich die Tagesordnung der
Stadtverordneten Verſammlungen vorlegen zu laſſen und alle ihr nicht dahin gehörig
ſcheinenden Gegenſtände zu ſtreichen. Ja, ſie hätte wohl gar dann das Recht, einen
Commiſſarius zur Ueberwachung der Stadtverordneten Verſammlungen abzuordnen
Das Oberaufſichtsrecht der Regierung über die ſtädtiſchen Behörden iſt kein unbeſchränk
tes, ſondern ein bedingtes. Jm H. 9 der Städteordnung aber iſt die unbeſchränkte
Selbſtverwaltung der ſtädtiſchen Behörden ausgeſprochen und nur ganz beſtimmte Fälle
ſind darin ausgenommen, welche in den F. 33, 50 und 53 angeführk ſind. In Be
treff des Amendements des Dr. Koſch muß ich mich dahin erklären daß der Antrag
der Commiſſion dem Bedürfniß genügt, ich fedoch nichts dagegen habe, eine Zuſatzerklä
rung wie die des Abg. Dr. Koſch dem Commiſſionsantrage hinzuzufügen. Das
Haus ſchreitet zur Abſtimmung. Das Amendement Koſch wird mit einer ſehr großen
Majorität (dagegen die Eonſervativen und einige Katholiken) angenommen

Es folgt nunmehr die Debatte über die Petitionen 1) der Stadtverordneten ver
ſammlung zu Königsberg i. Pr. 2) der Rechtsanwälte Moldaenke und Juſtizrath
Reich in Wehlau und Podlech in Bartenſtein welche darüber Beſchwerde führen daß
die Rechtsanwalte des dortigen Departements des Oſtpreußiſchen Obertribunals als
Mitglieder von Stadtverordneten Verſammlungen höheren Orts angewieſen worden
ſind, die Genehmigung zur Fortführung ihrer Function als Stadtverordnete nachzu
ſuchen. Die Commiſſion beantragt, dieſe Petitivnen der Staatsregierung zur Be
rückſichtigung und mit der Erklärung zu überweiſen, daß der Staatsminiſterialbeſchluß

namentlich mit der Cabinetsordre
vom 15. Juli 1839, und mit den Beſtimmungen der Städteordnung nicht im Ein
klange ſtehe

Abg. La'sker: Meine Herren! Bei der vorgeſchrittenen Zeit will ich nur nach
weiſen daß die frühere Praxis dem Eintritt von Rechtsanwalten in die Stadtver
ordneten Verſammlungen keineswegs im Wege ſtand und man erſt in neuerer Zeit
verſucht hat, ein anderes Verfahren zur Geltung zu bringen und zwar nicht im
Wege der Geſetzgebung ſondern der MiniſterialReſcripte, mit denen ein großer Miß
rauch getrieben worden iſt. Was zunächſt die Beſtimmung der allgemeinen Gerichts
ordnung anbekrifft, daß die Rechtsanwalte, früher Juſtiz Commiſſarien ohne Vor
wiſſen Und Genehmigung des LandesJuſtizcollegit keine Nebenbedienungen annehmen
dürfen, ſo iſt daran zu erinnern daß in der Gerichts Ordnung Bedienung ſtets für
Amt und Diener für Beamter gebraucht wird, woraus aber hervorgeht, daß mit dem
Ausdruck Nebenbedienung nicht eine Nebenbeſchäftigung, ſondern ein Nebenamt ge
meint iſt. Die Städte Ordnung vom Jahre 1808 beſtimmt nur, daß alle Staaks
beamten das Recht hätten die Wahl in einer Stadtverordneten Verſammlung abzu
lehnen dagegen nicht, daß ſie die Genehmigung zum Eintritt bei ihrer vorgeſetzten
Behörde nachſuchen müßten. Noch deutlicher ſpricht es die revidirtke Städte Ordnung
vom J. 1837 aus, die gar keinen Zweifel läßt, daß die Anfrage um Erlaubniß zum
Eintritt in Stadtverordneten Verſammlungen nicht nothwendig ſei. Es liegt eine
EabinetsOrdre vom Jahre 1839 vor durch welche ausdrücklich beſtimmt wird daß
nur diejenigen Staatsbeamten die Erlaubniß einzuholen haben, welche ein Nebenamt
mit einer dauernden Beſoldung übernehmen wollen Bedingungen welche bei den
Stadtverordnetenſtellen in keiner Weiſe zutreffen Auch die Gemeinde Ordnung von
1850 und die Städte- Ordnung vom Jahre 1853 wiſſen nichts davon zwiſchen beide
aber iſt das MiniſterialReſcript vom 2. März 1851 getreten welches beſtimmt daß
die Staatsbeamten zur Uebernahme eines beſoldeten oder unbeſoldeten Communglamts
die Erkaubniß ihrer vorgeſetzten Behörde nöthig haben. Aber dieſes Reſeript ſpricht
auch nur von den Staatsbeamten zu denen die Rechtsanwalte nicht zu zählen ſind,
und es iſt auch nur adreſſirt an ſämmtliche Gerichte und an die Beamten der Staats
Antvaltſchaft. Ein noch ſtärkerer Beweis iſt aus den Verhandlungen dieſes Hauſes zu
entnehmen in denen der Freiherr v. Vincke proponirte, daß auch die Richter in die
Stadtverordneten Verſammlungen eintreten dürften und wenn nicht die Richter doch
wenigſtens die Rechtsanwalte. Der damalige Juſtizminiſter Simons erklärte ſich ge
gen den Eintritt der Richter Hr. Wentzel, eine parlamentariſche Autorität erſten
Ranges und AppellationsgerichtsPräſident, ſprach ſich zwar auch gegen das Eintreten
der Richter aber für das Amendement des Abgeordneten v. Denzin, welcher das Zu
laſſen der Rechtsanwalte befürwortete, aus. Er erklärte ſich dahin in Gegenwart dreier
Miniſter, ſeines Chefs, des Juſtizminiſters, des Miniſter Präſidenten und des Mini
ſters des Jnnern, er ſprach es aus, daß die Rechtsanwalte der Genehmigung nicht be
dürften und man möchte dieſen drei Miniſtern die größte Unredlichkeit vorwerfen,



wenn man annehmen wollte, daß ſie mit dieſer Erklärung nicht einverſtanden geweſen
ſeien. Meine Herren auch der Staatsminiſterialbeſchluß hat nicht an die Rechtsan
walte gedacht; erſt in neueſter Zeit hat man die gegenwärtige Praxis hervorgeſucht
und Jnterpretationen gemacht, um alten Geſetzen eine andere Bedeutung zu geben.
Die Abſicht iſt klar. Die Rechtsanwalte ſind für die Stadtverordneten Verſammlun
gen in kleinen Städten außerordentlich wichtig. Jch bitte Sie meine Herren neh
men Sie den Commiſſions-Antrag an und wahren Sie die Würde des Hauſes. (Leb
haftes Bravo.)

Juſtizminiſter. Es iſt ganz unzweifelhaft, daß die Rechtsanwalte zu den
Staatsbeamten gehören. Die allgemeine Gerichts- Ordnung hat bereits eine ganz ſpe
eielle, geſetzliche Beſtimmung daß die Rechtsanwalte, wenn ſie eine Nebenbedienung
annehmen wollen die Genehmigung ihrer vorgeſetzten Behörden vorher dazu einzuho
len haben. (Verwunderung.) Es kann ebenſo wenig zweifelhaft ſein, daß die Stel
lung eines Rechtsanwaltes als Mitglied einer Stadtverordneten Verſammlung zu den
Nebenbedienungen gehört. Verwunderung und Heiterkeit.) Die Rechtsanwalke ſind
alſo durchaus nicht ausgeſchloſſen worden von den Stadtverordneten Verſammlungen,
ſondern ſie ſollen nur thun, was ſie in ihrer Stellung als Staatsbeamte zu thun ver
pflichtet find. Wenn von dem Vorredner die Exiſtenz eines Reſcriptes behauptet wor
den iſt welches befiehlt, ja darauf zu ſehen, daß kein Rechtsanwalt ſich in eine Stadt
verordneten Verſammlung einſchleiche (lauter Widerſpruch), ſo frage ich ihn mit wel
chem Rechte er das ſagen kann. Ein ſolches Reſcript iſt nie erlaſſen worden, ſon
dern die Regierung hat die Geſetze einfach ſo ausgelegt und angewendet, wie ſie nach
den darin enthaltenen Beſtimmungen berechtigt und verpflichtet war.

Das Haus beſchließt, die Debatte zu vertagen. Präſident Grabow zeigt an,
daß er in dieſer Woche die Zollvereins Verträge und das Jnvaliden Geſetz auf die
Tagesordnung zu ſetzen beabſichtige.

Die heutige (34.) Plenarſitzung des Hauſes der Abgeordne
ten würde um 10 Uhr durch den Präſidenten Grabow eröffnet.
Am Miniſtertiſche befinden ſich der Kriegsminiſter v. Roon und der
Juſtizminiſter Graf zur Lippe. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilun
gen des Präſidenten erhält, während die Bänke des Hauſes noch ſehr
ſchwach beſetzt ſind, der Kriegsminiſter das Wort: Auf Grund
Allerhöchſter Ermächtigung überreiche ich dem Hauſe einen Geſetzent
wurf, betreffend die außerordentlichen Geldbedürfniſſe der
Königlichen Marine. Der Geſetz-Entwurf ſelbſt und deſſen Motive
ergeben zwar genau den Grund und Zweck der Vorlage, doch will ich
noch einige Worte darüber bemerken. Das Bedürfniß der Erweiterung
und Vermehrung unſerer maritimen Streitbarkeit iſt allgemein aner-
kannt die Landesvertretung hat demſelben Ausdruck gegeben, und in
gleicher Weiſe iſt es in weiteren Kreiſen, von der öffentlichen Meinung,
gewürdigt worden. Auch die Staats Regierung hat ſich eingehend mit
dieſem Gegenſtande beſchäftigt und es als ihre Aufgabe erkannt, dem
Bedürfniſſe nach Möglichkeit abzuhelfen. Für die Erwägung der zu
dieſem Ende ſich am meiſten empfehlenden Mittel und Wege haben die
Erfahrungen des letzten Jahres beachtenswerthe Fingerzeige an die Hand
gegeben. Meine Herren, eine ähnliche Situation, wie die des vorigen
Jahres, kann möglicher Weiſe bald wiederkehren, es gebietet ſich daher
die Beſchleunigung der zu treffenden Maßnahmen. Wenn die Bedürf
nißfrage im Allgemeinen eine unbeſtrittene iſt, ſo können über das
Maaß der Erweiterungen verſchiedene Anſichten herrſchen, ſowohl was
die unbedingt erforderlichen Anſtalten an ſich, als was die Möglichkeit,
die Geldmittel zur Beſchaffung derſelben bereitzuſtellen, angeht. Aller
dings iſt die finanzielle Seite der Sache ſehr weſentlich, allein
dieſe iſt doch nicht allein maßgebend, ſondern auch die Sicher
heit und Machtentwickelung des Staates, und die aus der Ver
mehrung unſerer Seemacht nothwendig hervorgehende Bereicherung un
ſeres Landes Nach allen Seiten hat die Regierung die Vorlage
reiflich erwogen, die techniſche Seite iſt von dem Admiralitätsrath ge
prüft worden. Die Regierung hat daran feſtgehalten, daß, wie die ge
wöhnlichen Einnahmen des Staates im vorigen Jahre erheblich geſtie
gen ſind, dieſelben auch in der Folge ſich vermehren werden, und auf
dieſe Mehreinnahmen iſt für die Ausbildung unſerer Marine reflectirt
worden. Da aber eine Hinausſchiebung der dringend nöthigen Anſtal
ten vermieden werden muß, ſo erſcheint die Aufnahme einer Anleihe
im gegenwärtigen Augenblicke geboten. Der Geſetzentwurf, welchen ich
Jhnen überreiche, betrifft die Aufnahme einer Anleihe von zehn Millio
nen Thalern zur Deckung der dringendſten Bedürfniſſe der Königlichen
Marine für die nächſten ſechs Jahre, und zwar zur Anlage reſp. Voll
endung zweier Hafen Etabliſſements und der erforderlichen Befeſtigung
derſelben, ferner zur Anſchaffung von Panzerfregatten und großen Guß

ſtahlgeſchützen. Außer dieſen 10 Millionen rechnet die Regierung auf
9 Millionen Ueberſchüſſe aus den gewöhnlichen Einnahmen der nächſten
ſechs Jahre zu demſelben Zwecke. Mit 19 Millionen denken wir den
allerdringendſten Bedürfniſſen für den gedachten Zeitraum genügen zu
können. Ich bemerke, daß ein feſt abgeſchloſſener unabänderlicher Plan
für die Vermehrung der Marine nicht aufgeſtellt worden iſt, weil ein
ſolcher mit Rückſicht auf die keineswegs zum Abſchluſſe gelangte Schiffs
bautechnik ſich nicht empfiehlt, auch über die Geſtaltung der finanziel
len Verhältniſſe eine beſtimmte Vorausſicht ſich nicht aufſtellen läßt.
Meine Herren, es war früher die Abſicht der Staatsregierung außer
unſerem Hafen Etabliſſement an der Nordſee auch ein ſolches an der
Preußiſchen Oſtſeeküſte zu errichten. Da Preußen ſich aber jetzt im
Beſitze eines geeigneten Hafen Etabliſſements an der Oſtſee beſindet,
auch entſchloſſen iſt, im Beſitze deſſelben zu bleiben, (hört!) ſo konnten
wir von der Errichtung eines beſondern Hafens an der Preußiſchen
Dſtſeeküſte Abſtand nehmen. Die Anleihe iſt beſtimmt ſowohl die
Vollendung der Bauten am Jahdebuſen als die noch erforderlichen Ver
vollkommnungs Arbeiten an der Kieler Bucht, desgleichen die zur Be
feſtigung beider Häfen erforderlichen Anlagen zu ermöglichen. Gleich
zeitig ſoll die Schlachtſtärke unſerer Flotte weſentlich vermehrt werden,
ſo daß wir wenigſtens den ſchwächeren Nachbarn zur See gewachſen
ſein werden. Jch bitte Sie, die Vorlage unbefangen zu prüfen und
derſelben zuzuſtimmen. Die geſchäftliche Behandlung derſelben ſtelle
ich lediglich dem Hauſe anheim. Nach dem Vorſchlage des Präſi
denten ſoll der Geſetzentwurf einer beſonderen Commiſſion von 21
Mitgliedern überwieſen werden. Das Haus geht zur Tagesordnung
über deren erſter Gegenſtand die Fortſetzung der Debatte über den

Bericht der Petitions-Commiſſion,
anwälten in die Stadtverordneten Verſammlungen, iſt.
des Jnnern Graf zu Eulenbürg, hat ſich am Miniſtertiſche eingefun-

betreffend den Eintritt von Rechts
Der Miniſter

den. Abg. Hübener ſpricht gegen den Commiſſionsvorſchlag, die Ab
geordneten Larz und Lent vertheidigen denſelben, der Letztere in ſehr
ausführlichem Vortrage. Hierauf erhält das Wort der Abg. Gneiſt,
welcher gleichfalls, unter Prüfung der früheren und jetzigen geſetzlichen
Beſtimmungen, die von der Staatsregierung vertretene Anſchauung wi
derlegt. Bei der Schaffung der neuen Städteordnung ſeien gerade die
jenigen Beſtimmungen der früheren Geſetze, welche den Beamten für
den Eintritt in die Stadtverordneten Verſammlungen Schwierigkeiten
bereiteten, gefliſſentlich ausgemerzt worden. Man würde dem Commu-
nalleben in zwiefacher Hinſicht ſchwere Wunden ſchlagen wenn das
Begehren der Regierung, daß die Rechtsanwälte zum Eintritte in die
Stadtverordneten Verſammlungen einer vorgängigen Erlaubniß bedürf
ten, aufrecht erhalten würde. Einerſeits würden die Rechtsanwälte ſich
nicht herbeilaſſen, um die Erlaubniß einzukommen, ſie würden alſo der
CommunalVerwaltüng fern bleiben welcher große Schade dadurch den
Communen entſtehe, daß ſie der rechtsverſtändigen Mitglieder entbehren
müßten das werde wohl Niemandem entgehen können. Jn kleineren
Städten ſeien die Rechtsanwälte für die Communalverwaltung vielfach ganz
unentbehrlich. Andererſeits würde der Rechtsanwalt, welcher auf Grund ein
gehölter Erlaubniß eintreten möchte, nicht mehr als unabhängiger Mann
daſtehen, ſondern als der Vertreter einer einſeitigen Parteirichtung.
Man habe hier einen neuen Schritt auf der Bahn der Regierung vor
ſich, welcher dahin führe, den Beamten den Ruin der Characterunab
hängigkeit, den Communen den freien Geiſt der Selbſtverwaltung zu
nehmen. Er könne es nur als einen Frevel bezeichnen, daß von Oben
herab dieſer friſche Bürgerſinn durch Hineintragung von Parteiſtand
punkten und politiſchen Leidenſchaften zerſtört werde. Die natürliche
Gegenſtrömung gegen dieſe Einwirkung von Oben, eine gleiche Agita
tion in entgegengeſetztem Sinne von Unten herauf, könne nicht aus
bleiben. Die Geſchichte gebe da unwiderſprechliche Beiſpiele an die
Hand. Man müſſe mit aller Entſchiedenheit ſich dagegen ausſprechen,
daß übereilte und kurzſichtige Parteileidenſchaft in die Communalver
waltung eingreife. (Bravo!) Der Juſtizminiſter hält die Ge
ſetzlichkeit des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom Jahre 1851 aufrecht.

Abgeordneter Simſon: Er würde, wenn es ſich hier de lege le-
renda handele, dem Abgeordneten Gneiſt nur vollkommen beipflichten
können. Auch er halte es für wünſchenswerth, daß den Rechtsanwäl
ten die Einholung der Erlaubniß nicht auferlegt werde. Allein wie
die Sachen jetzt liegen könne er doch nicht erkennen daß der ange
fochtene Staatsminiſterialbeſchluß mit den Geſetzen (der Cabinetsordre
vom 13. Juni 1839 und der Städteordnung vom Jahre 1853) im
Widerſpruche ſtehe. Man möge bedenken, daß 14 Jahre lang ſämmt-
liche Obergerichte der Monarchie den Staatsminiſterigl Beſchluß für
nicht unvereinbar mit den Geſetzen gehalten und demſelben Folge gelei
ſtet haben. Welchen ſchweren Vorwurf würde man dieſen Gerichts
höfen machen, wenn man ausſpräche, daß ſie einer ungeſetzlichen Vor
ſchrift der Regierung in ihrer richterlichen Amtsführung ſich untexwor
fen hätten. Uebrigens ſei ihm kein Fall bekannt, daß ein Obergericht
die betreffende Erlaubniß verweigert hätte. Was ſpeciell das Appella
tionsgericht in Frankfurt an der Oder angehe (deſſen zweiter Präſident
der Redner iſt), ſo könne er verſichern, daß dieſer Gerichtshof die Er
laubniß immer ohne Weiteres, indem er dieſelbe blos als eine Formale
betrachtete, ertheilt habe. Der Redner erklärt, daß er wohl mit der
Commiſſton dafür ſtimmen könne, daß die Petition der Regierung zur
Berückſtchtigung überwieſen werde; dagegen müſſe er der der Ueber
weiſung an die Regierung angehängten Erklärung entſchieden wider
ſprechen, welche den Staatsminiſterialbeſchluß als Unvereinbar mit den
Geſetzen bezeichne. Abgeordneter Gne iſt Das Bedenken des Vor
redners ſei nicht begründet; die Appellationsgerichte würde nur dann
ein Vorwurf treffen, wenn ſie auf Grund des Staatsminiſterialbe
ſchluſſes den Rechtsanwälten die Erlaubniß verweigert hätten ein ſol
cher Fall ſei bisher nicht bekannt geworden. Aus der bloßen formellen
Ertheilung der Erlaubnitz, einer unweſentlichen Uſance könne man
keine Schlüſſe gegen die Obergerichte ziehen, dies um ſo weniger da
bekanntlich die Juriſten derart auf ihr naächſtes Fach ſich beſchränkt
ſähen, daß ihnen die Prüfung der Geſetzlichkeit von Maaßregeln, welche
auf ein anderes Gebiet hinüberſpielen, fernliege. (Hört!)) Mancher
Appellationsrichter möge wohl die hier in Betracht kommenden Be
ſtimmungen der Städteordnung niemals zu Geſicht bekommen haben.
Es ſei ſehr zu wünſchen, daß den Gerichtshöfen ein beſſerer Antheil
am öffentlichen Leben eingeräumt werde. (Bravol) Abg. Simſon:
Dieſer Wunſch ſei auch ihm aus dem Herzen geſprochen. Dadürch-

daß man die Grenzen richterlicher Wirkſamkeit immer enger ziehe, werde
man es endlich erreichen, daß die Richter auch für das ihnen gelaſſene
Feld des Straf- und Privatrechts nicht mehr fähig befunden würden.
Im Uebrigen müſſe er bei ſeiner Anſicht über den Staatsminiſterial
beſchluß von 1851 ſtehen bleiben, und er faſſe die Pflicht der Gerichts
höfe ſo auf, daß ſte nicht blos, ſobald ſte die Ungeſetzlichkeit eines derartigen Be

ſchluſſes erkannt, ſich enthalten müßten denſelben in einer die Rechte von
Staatsbürgern beeinträchtigenden Weiſe zur Ausführung zu bringen ſondern
daß ſie von vorn herein ſolche illegale Regierungsvorſchrift zurückzuweiſen
hätten. Nachdem der Referent Abgeordn. Schneider (Wanzleben)
den Commiſſtionsvorſchlag nochmals begründet hat, wird zur Abſtim
mung geſchritten und der Commiſſtonsvorſchlag in verkürzter Form mit
Majorität angenommen. Der nächſte Gegenſtand der Tagesord
nung iſt der vierte Bericht der Commiſſion für das Gemeindeweſen
über Petitionen. Fünf Petitionen, und zwar die durch den Magi
ſtrat von Berlin eingereichte Petition der Berliner Stadtverordneten
Verſammlung die Petition der Stadtverordneten zu Jnſterburg, die

m



der dringendſten ſtädtiſchen Bedürfniſſe erſchwerten.

etition vieler Bürger zu Breslau, die Petition der Stadtverordneten
u Neudamm und die Petition der StadtverordnetenVerſammlung zu

Stettin, ſind ſämmtlich gegen die Beſtimmungen des 9. 33 der Städte
Hrdnung vom 30. Mai 1853 die Beſtätigung der gewählten Mit
ſüeder des Magiſtrats betreffend gerichtet und beantragen die Abände
rung dieſes Paragraphen Die Stadtverordneten Verſammlung zu
Berlin hebt hervor, daß ſich noch niemals das Bedürfniß einer Re
viſion der Städte Ordnung ſo lebhaft herausgeſtellt habe als in der
jüngſten Zeit. Wie bei verſchiedenen anderen Gemeinden, ſo habe
auch in Berlin die Regierungs Behörde mehreren von der Stadtver
ordneten Verſammlung vorgenommenen StadtrathsWahlen die Beſtä
tigung verſagt. Es ſei dies bei Männern geſchehen, bei denen die
Lauterkeit des Characters, die geiſtige Befähigung, die Erfahrung in
der Gemeinde Verwaltung und die ganze bürgerliche Stellung des Er
wählten nicht den geringſten Zweifel daran hätte aufkommen laſſen,
daß derſelbe in jeder Weiſe geeignet ſei, das Wohl der Stadt in der
betreffenden Stellung zu fördern. Wenn nun aber die Regierung auf
Grund der Beſtimmung des S. 33 der Städte Ordnung in ſolchen Fäl
len die Beſtätigung verſagen könne, ohne daß ihr deshalb formell eine
Ueberſchre tung ihrer Befugniß vorzuſtellen ſei, ſo beweiſe dies, daß
die beregte Beſtimmung an und für ſich mit dem Principe freier
Selbſtverwaltung der Gemeinden unvereinbar ſei. Die Petition aus
Breslau ſagt, der einzige Reg.Bez. Liegnitz zähle 70 Fälle der Nicht
beſtätigung ſtädtiſcher Wahlen. Der Staatsregierung naheſtehende Or-
gane, ſo wird in den Petitionen geſagt, hätten es offen ausgeſpro
chen, und die Erfahrung der letzten 15 Monate lehre es, daß den
Wahlen aller zu Magiſtrats- Mitgliedern deſignirten Männer deren
politiſche Haltung nicht mit der vom Miniſterium eingeſchlagenen Rich
tung übereinſtimme, grundſätzlich die Beſtätigung verſagt werde. Die
Commiſſion beantragt, wie ſchon früher berichtet worden, daß das

Haus einem Geſetzentwurfe zuſtimme, welcher die Aufhebung des H. 33
der Städteordnüng ausſpricht. Zunächſt erhält das Wort der Abge
ordnete 3app: Die von der Regierung als Motiv für ihr Verfahren
vörgegebene Pflicht der Staatsregierung, zu verhindern, daß das com
munale Leben zu politiſchen Zwecken ausgebeutet werde, finde in der
mehr als fünfzigjährigen Dauer der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung auch
nicht den geringſten Anhalt. Jn der gegenwärtigen Lage des Staats
ſei die politiſche Jndifferenz kein ſelbſtbewußter Act, ſondern nur eine
Folge von Unwiſſenheit oder Trägheit. Wer aber ſich kümmere um
das Wohl und Wehe des Vaterlandes, wer Theil nehme an dem po
litiſchen Leben, der gehöre nothwendig einer politiſchen Partei an.
Wollten die Stadtverordneten zu Magiſtrats- Mitgliedern Männer ohne
politiſche Parteiſtellung wählen, ſie müßten die Unwiſſendſten, Ge
dankenloſeſten unter den Einwohnern ausſuchen, müßten das materielle
und geiſtige Wohl der Bürgerſchaft den ſchlechteſten Bürgern anver
trauen. Das könne unmöglich von ihnen erwartet werden. Wollten
ſie alſo der Nichtbeſtätigung ihrer Wahlen vorbeugen ſo müßten ſie
ſämmtliche freiſinnige Bürger von den ſtädtiſchen Aemtern ausſchließen
und den Magiſtrat nur aus politiſchen Parteigängern des augenblick
lich am Ruder befindlichen Miniſteriums zuſammenſetzen. Dieſe Aus
ſchließüng aller politiſchen Parteien bis auf eine würde aber gerade den
Communalwahlen einen politiſchen Stempel aufdrücken und die ſtädtiſchen
Intereſſen einer politiſchen Partei Preis geben. Eine ſolche Verweigerung
der Beſtätigung müßte conſequent durchgeführt, das Reſültat bringen,
welches die Regierung abwenden zu wollen angeber die Ausbeutung des
communalen Lebens zu politiſchen Parteizwecken. Die politiſche Partei
des jetzigen Miniſteriums beſtehe, wie ſeit mehreren Jahren die Abgeord
netenwahlen ergeben hätten, nur aus einem geringen Bruchtheile des
Volkes indem die Auswahl zu Verwaltern der ſtädtiſchen Aemter auf
einen ſo geringen Kreis beſchränkt werde, liege in vielen namentlich
kleineren Städten die Unmöglichkeit vor, Bürger zu finden, welche
ſämmtlich die zu den Aemtern nöthigen Erforderniſſe beſäßen das eine
Erforderniß die Achtung und das Vertrauen der Mehrzahl der Ein
wohner werde ſogar den meiſten Mitgliedern der Minorität abgehen
Es ſeien auch Fälle eingetreten, in denen kein Bürger, der auf Beſtä
tigung zu rechnen hatte, die Laſt eines unbeſoldeten ſtädtiſchen Ehren
amtes übernehmen wollte. Die Folge ſei Stockung des Geſchäfts
ganges, Vernachläſſigung der ſtädtiſchen Jntereſſen. Dieſe Nachtheile
müßten um ſo ſchädlicher werden, wenn das MagiſtratsCollegium aus politi
ſchen Gegnern der frei gewählten Stadtverordnetenverſammlungen beſtehe,
und Differenzen zwiſchen beiden Communalbehörden ſelbſt die Erledigung

de Das durch dieStädte Ordnung verbürgte Wahlrecht ſei illuſoriſch geworden die Re
gierung handele nicht ungeſetzlich, aber ſie mißbrauche das Geſetz, in
dem ſie es ausbeute. Das Haus müſſe ſich deshalb für die Beſeiti
gung dieſes Geſetzes ausſprechen. Dr. Bender nimmt für die Com
miſſton das Wort. v. Blanckenburg wird vom Präſidenten Unruh
in ſeiner Rede unterbrochen, weil er behauptet, die heutige Tagesord
nung ſei vom Präſidium „componirt“, um die jüngſt auseinanderge
gangene Majorität wieder zu ſammeln. v. Blanckenburg verliert
ſich in allerhand Deductionen. Virchow: Wenn Sie wollen, daß
Preußen ein Großſtaat ſei, ſo laſſen Sie die kleinliche Politik bei Seite.
Iſt es die Aufgabe eines Miniſters täglich mit Nichtbeſtätigungen ſich
zu beſchäftigen. Der Miniſter v. Eulenburg Der Staat kann ſich
das Aufſichtsrecht über die Communen nicht nehmen laſſen. IJch handle
nach dem Geſetz Das Geſetz gefällt Jhnen nicht, und das begreife ich.
Darum beantragen Sie die Aufhebung des F. 33. Allein wir geben
n nicht Preis, denn wir würden unſere Poſition verlieren. Sie fra
n nicht nach Befähigung, ſondern nach der politiſchen Geſinnung.

ie Regierung prüſt, ob der Gewählte vermitteln oder ob er agitiren
wird. Darnach verfährt ſie. (Die Rede rief große Bewegung im Hauſe
hervor.) Wagener ſpricht gegen, Gneiſt für die Commiſſton und

wirft dem Miniſterium flagrante Verfaſſungsverletzung vor. Graf von
Eulenburg vertheidigt ſich; Waldeck empfiehlt dringend die Annahme
des Geſetzentwurfs. Dieſelbe erfolgt mit großer Majorität. Kurz vor
4 Uhr vertagt ſich das Haus auf morgen Vormittag 10 Uhr. Zur Be
rathüng gelangen die Zolloereinsverträge und Petitionen.

Der in dem vorſtehenden Berichte über die heutige Sitzung des
Abgeordnetenhauſes erwähnte, vom Kriegsminiſter überreichte Geſetz
entwurf wegen der Marine- Anleihe lautet wörtlich:

S. I. Zur Herſtellung und Befeſtigung eines Marineetabliſſements in der Kieler
Bucht, zur Fortführung des Hafenbaues und der Befeſtigungen an der Jade, ſowie
zur Anſchaffung von Panzerfregatten und ſchwerer gezogener Gußſtahlgeſchütze ſind die
erforderlichen Geldmittel bis auf Höhe von zehn Millionen Thaler durch eine verzins
liche Anleihe zu beſchaffen deren Ertrag nach Maßgabe des Bedarfs im Laufe der
nächſten ſechs Jahre durch den Finanzminiſter dem Kriegs und Marineminiſter zu
überweiſen iſt.

H. 2. Die Anleihe iſt vom Jahre 1872 ab jährlich mit mindeſtens einem Prozent
zu tilgen.

H. 3. Die Verwaltung der aufzunehmenden Anleihe wird der Hauptverwaltung
der Staatsſchulden übertragen. Wegen Verwendung der durch die allmälige Abtragung
des Schuldkapitals erſparten Zinſen wegen Verjährung der Zinſen wegen Abführung
der zur Verzinſung und Tilgung erforderlichen Beträge an die Hauptverwaltung der
Staatsſchulden, ſo wie wegen des Verfahrens behufs der Tilgung finden die Beſtim
mungen der H. 3, 4 und 5 des Geſetzes vom 23. März 1852 betr. die Ueberweiſung
der in Gemäßheit des Geſetzes vom 7. Dezember 1849 aufzunehmenden Anleihe an die
Hauptverwaltung der Staaksſchulden, ſowie zur Tilgung dieſer Anleihe (Geſelzſamm
lung für 1852 S. 75) Anwendung. Dem Staate bleibt das Recht die Aufkündigung
auch zu einem höheren als dem nach den vorſtehenden Beſtimmungen für die Ditgung
zu berechnenden Betrage, welcher niemals vermindert werden darf, jederzeit vorbehalten.

S. 4. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Finanzminiſter und dem Kriegs
und Marineminiſter übertragen.

Nach der neueſten Nummer der „Provinzialcorreſpondenz“ wird
die Regierung in der Bänkangelegenheit dafür ſorgen, daß die
bereits getroffenen Einleitungen zur Ausführung des Planes in Gel
tung bleiben, damit das Unternehmen nicht durch Verzug vereitelt
werde. Die Landesvertretung werde ſpäter hoffentlich ihr Unrecht wie
der gut machen.

Die Commiſſion für das Berggeſetz hat den Abgeordneten
v. Beughem zum General Referenten, den Abgeordneten v. Carnall
zum General Correferenten und die Abgeordneten Lent, Hammacher,
Brabender, Overweg und Dr. Becker zu Spezial- Referenten ernannt
Der Bericht der Militär Commiſſtion iſt im Druck begriffen und
kommt noch am Ende dieſer Woche zur Vertheilung.

Der Abgang des Generals v. Manteuffel vom Hofe ſoll
der „B. R. zufolge noch immer in ziemlich ſicherer Ausſicht ſtehen.
Am 18. April, dem Düppeltage, der fortan mit großen Militäravance
ments gefeiert werden ſoll, erwartet man die Entſcheidung über dieſe
Frage. Nach der „B. 3.“ ſoll Herrn v. Manteuffel das Commando

des 4. Armeecorps (Sachſen) zugedacht ſein. Auch der Oberſtlieute
nant v. Vegeſack werde aus dem Militärcabinet ausſcheiden. Wer die
Stelle Hrn. v. Manteuffel's einnehmen ſoll, ſagt die „B. 3.“, ſei noch
nicht entſchieden, ſie vernimmt aber, daß die Wahl zwiſchen dem Ober
ſten v. Tresckow Flügeladjutant des Königs und Commandeur des
Kaiſer Alexander Garde- Grenadierregiments Nr. 1, und dem Oberſt
lieutenant v. Stiehle, Flügeladjutant des Königs, ſchwebt. Der
Oberſt von Tresckow kann als der eigentliche Vater der RuſſiſchPreu
ßiſchen Militärconvention, welche im Februar 1863 abgeſchloſſen iſt,
betrachtet werden. Er hat ſich auch während der Dauer der Coopera
tion in Warſchau aufgehalten. Sein Eintritt in das Militärcabinet
dürfte am geeignetſten ſein, jede Jluſton über eine mögliche Aenderung
in den an dieſer Stelle bisher feſt gehaltenen Grundſätzen unmöglich
zu machen. Der Oberſtlieutenant v. Stiehle hat ſpeciell den Entwurf
zu den Approchements bei Düppel gemacht, iſt auch demnächſt mit der
Siegesnachricht nach Berlin geſchickt und hier mit der Ernennung zum
Flügeladjutanten und der Verleihung des Adelsprädicats belohnt wor
den. Herr v. Stiehle wird allgemein als ein hoch begabter Offtcier
bezeichnet.

Ueber dem Handelsvertrage des Zollvereins mit Oeſter
reich ſcheint ein eigenthümliches Verhängniß zu ſchweben. Jetzt ſoll,
wie ein Telegramm der K. Z. von Wien, den 4. April, meldet
Baiern neue, unvermuthete Ausſtellungen erhoben haben. Auch fehlen
für die Unterzeichnung des Vertrages noch die zuſtimmenden Antworten
Württembergs und der beiden Heſſen.

Jtalien.
Jn Folge des Militärvertrages zwiſchen Franzoſen und

Jtalienern wurde die franzöſiſche Fahne auf der Brücke des Lire
eingezogen und ſeitdem ziehen Franzoſen und Jtaliener herüber und
hinüber Das erſte Gefecht der Jtaliener auf römiſchem Boden fiel bei
Monte S. Giovanni, ein zweites bei Salvaterra vor, wo ſechs Räu
ber getödtet wurden. Jn dieſen Grenzgebieten treiben ſich etwa 600
Räuber umher, die von einem Spanier geführt werden und gut, zum
Theil mit Lefaucheux ſchen Büchſen, bewaffnet ſind. Das bourboniſti
ſche Kriegscomite in Rom hatte einen Handſtreich gegen Jſoletta vor
dies erfuhr man rechtzeitig, und die jüngſten Maßregeln der Franzoſen und

Jtaliener haben den Plan zu Waſſer gemacht. Als Merode Kunde von dem
Abkommen bekam und hörte, daß Jtaliener ins Römiſche eingedrungen
ſeien, ſchickte er ein Gensdarmencorps ab, um die Jtaliener über die
Grenze zu treiben; der franzöſiſche Commandant des Poſtens Ceprano
litt es jedoch nicht, daß die Päpſtlichen zum Angriffe ſchritten. Jn
Folge deſſen iſt es zwiſchen Montebello und Merode zu Erklärungen
gekommen und es ſind in Rom Perſonen welche mit den Banden in
Verbindung ſtehen, verhaftet worden.



Brkanntmachuugen.

Preußiſche Hagel-Perſicherungs-Ackien- Geſellſchaft.
Dem Unterzeichneten iſt von obiger Geſellſchaft eine Haupt Agentur übertragen wor-

den. Indem ſich derſelbe dem landwirthſchaftlichen Publikum
Ausführung von Verſicherungen gegen Hagelſchlag angelegentlichſt empfiehlt, macht derſelbe gleich
zeitig auf die Vortheile aufmerkſam,
werden. Dieſe ſind

billigere Prämien, als bei ſämmtlichen

welche jedem Verſicherten bei dieſer Geſellſchaft zu Theil

Actien-Geſellſchaften;2) Antheil am Geſchäftsgewinn nach F. 20 der Statuten;
3) volle Sicherheit für ungekürzte und prompte Entſchädigung im Schaden

falle, auch für den kleinſten Schaden bis zu s herunter;
H gleiche Prämien für Halm und Hülſenfrüchte, inel. Lupinen.

C. Fletlwey e F.Königsplatz Nr. 7.
Meine Wohnung und Geſchäſtslokal befindet

ſich jeßt Leipzigerſtraße Nr. 18, im Hauſe des Herrn
Dr. Stephan. Ca.
r V e ceeeg5

ſelben Farben wieder aufgefärbt.

fachſten wie koſtbarſten St

Stettin Breite Str. 32.

Ausgebleſchte stoffe in Anilinfarben, als: Azuline, Humbold, Liüla, Pensée und Fuchsfa, werden in den
Bei werthvollen gewirkten Wüchern und Shawls wird, bei Er

haltung der Borte, der Spiegel Schwarz gefärbt.
Ferner werden alle in dies Fach einſchlagende Arbeiten, auf den ein

offen, auf das Beſte ausgeführt in

r W. SPiNDIER'särberei, Druckevrei,Wasch- Flecken- u. Garderoben-Reinigungs- Anstalt

S in RA Waäallstrasse 11 13,Makle: am Markt 9,
Rreslam: Ohlauer Str. 83. Leſpzig: Universitäts-Str. 21.

Dresden: Schössergasse I.

r
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H. BöhmeFabrik v. Brückenwaagen u. landwirthschaftlichen Ilasehinen,

vor dem Stelnthor, vis- a vis Rosspfatz,
empfiehlt zur gefäll. Abnahme

Decimal und Centestmal-Brückenwaagen in allen Größen und
jeder Tragkraft
Waagen unter 2jähriger Garantie

Ferner Dresch-
heben neueſter Construction:
W'alzem in allen Größen c. c.

Reparaturen aller Art werden prompt und zu ſoliden Preiſen ausgeführt.

nach neueſter Vorſchrift in Holz oder ganz Eiſen, Vieh-

Drill- und Häcksel-Haschinen; Ketten Jau-
Gartenspritzen, wie auch Rüngel-

Unzweckmä
ßig conſtruirte Maſchinen wie Waagen werden auf Wunſch entweder umgearbeitet oder in Zah
lung angenommen.

Sämmtliche traits in allen Blumengerüchen, als à in Rose, Jamin, Rereda,
Fockei CInb. Heurs de Orange, Spräng Howers,
Geruch), Wagn de Cologne, Ean de Lawendel etc.
Güte,
Preiſen

Ranniſche Str.
Portofreie Beſtellungen von

packung zu berechnen.

Mille Keurs (Tauſendblümchen
St. in vorzüglicherſowie Ränchermittel und Woſletten Seifen empfiehlt zu ſehr billigen

Hermann Saumer, Parfümeur Seifentabrikant.
2, ſowie im Commissions- Lager Geiſtſtraße II.
Außerhalb werden prompt und reell ausgeführt, ohne Ver

Süße hochrothe Meſſinger Apfehinen
in Kiſten und Hunderten billigſt.

ä Dutzend 10 12 1I5 m und 20

e. Krammin.
Gümmi-Batlons, colorirt und grau, maſſive und hohle Gummi

alle empfehlen zum billigſten en gros Verkauf
Theodor Bincdel W ieS mer Alter Markt 3.
Günſtiger Grundſtücksverkauf.
Jch beabſichtige mein zu Morl bei Halle

dicht an der ſehr belebten Magdeb Leipz. Chauſ
ſee vor 6 Jahren neu erb. Wohnhaus, enth. 5
heizb. Zimmer, 5 Kammern, gr. Entree, Kel
ler c. nebſt Scheune u. Stallung, gr. Hof-
raum, Obſt u. Gemüſegarten, aus fr. Hand
zu verkaufen. Sehr paſſend für Fleiſcher da
keiner im Orte zur Einrichtung einer Re
ſtaurationswirthſchaft auch für Land Mau
rer oder Zimmermeiſter geeignet. Franco-Offer
ten Adr. Oberſtgr. Brathuhn, Fabrik Treb
nitz bei Teuchern.

Guts Verkauf.
Ein in Pritſchönag Nr. 1 zwiſchen Halle

und Schkeuditz in der Nähe zweier Zuckerfabri
ken belegenes Anſpännergüt mit 120 Morgen
Areal, Roggen Weizen, Raps- und Zucker
rübenboden, incl. s Morgen Wieſe und 2 Mor-
gen Holzbeſtand, ſoll mit dem noch vorhandenen
Inventar und Getreide Heu und Stroh Vor
räthen verkauft. werden und kann ſofort über
nommen werden.

Pritſchöna bei Schkeuditz
Karl Gehre.

Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

zur Vermittlung und perſönlicher

Auf hieſigem Platze betreibe ich
ſeit dem I. Februar d.catvriſche und notarielle Praxis
Leipzig, Markt Nr. S.Advocat Anton Bornemann,

S Pa. Gr weissen Zucker
Rüben-Saamen, garantirt
echt u. Keimfähfg bei

Mann Söhne, Halle a/S.
Den Herren Gaſtwirthen u

pfehlen wir Gluntta O
ha Tmtersetzer zu
billigem Preiſe. Alte unbrauchbare

Preiſe zurück.
B. BDehne e Gast.
Leipzigerſtr. „gold. Löwen

Mais offeriren Stewer e Zander
Stelle Gesuch.

Ein gebildeter, verheirafheter Mann,
Mitre z2wanziger, milätafrfrei, welcher
die GOekonomie, namentlich aber ren
mere gründlich erlernt,
Ruehführung erfahren, mit guter Hand
schräft, sucht sofort eine passendle Stel-
Iung. Gefäll. Offerten werden unter V. Z.
durch Ed. Stückrath in der Exped,
d. Zig. erbeten.

Ein Gehülfe
bei dem Uhrmacher Herrn Heinrich in
Zörbig.

e. Hrn.Freitag früh
friſchen Seedorſch.

e. Hrramnmnnmmn,

Familien Nachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Durch Gottes Gnade wurde meine liebe Frau

Miasteczko, den 3. April 1865
Kolbe, Paſtor

Verbindungs Anzeige.
Unſere am 4. April S. vollzogene eheliche

Verbindung zeigen hierdurch allen Freunden und
Bekannten ergebenſt an

Bitterfeld, den 4. April 1865
Herrmann Nühl,

Auguſta Rühl geb. Grumbach.
Todes Anzeige.

Heute früh verſchied ſanft nach kurzem Kran
kenlager unſere geliebte Mutter und Großmut
ter, die verwittwete Frau Kriminalactuarius
Wilhelmine Nehmiz geb. Usbeck, was
wir tiefbetrübt hierdurch ergebenſt anzeigen.

Halle, den 6. April 1865.
Die Hinterbliebenen.

Todes Anzeige.
Heute Abend 6 Uhr ſtarb unſer guter lieber

Sohn Karl unter ſchweren Leiden an der
Bräune im Alter von 4 Jahren 1 Monat
Dies Freunden und Bekannten zur Nachricht,
mit der Bitte um ſtille Theilnahme

Holleben, den 5. April 1865

Todes Anzeige.
Geſtern, Nachts halb 12 Uhr, endete im 74

Lebensjahre nach langen Leiden unſere gute
Mutter die verwittw. Frau Obercontroleur

mit anzeigen.
Querfurt und Wertlau,

31. März 1865.
Die Hinterbliebenen.

Unterſetzer nehmen wir zu gutem

Aſche Oſtender Anfern

heute von einem Töchterchen glücklich entbunden.

J. die advo

Echt amerikaniſchen Pferdezahn

auch in der

findet ſofort Beſchäftigung

Karl Günther und Frau geb. Wilhelm

Jacobine geb. Eckers, was wir Verwand
ten und Freunden nur auf dieſem Wege hier

S a J
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erſte Veilage zu 83 der Halliſchen Zeitung (in G. Schwehſchte ſchen Verlage).

Halle, Freitag den 7. April 1865.

Telegraphiſche Depeſchen
Frankfurt a. M., d. 5. April.

Wiener Telegramme vom heutigen Tage nach welchen in der morgen
den Bundestags Sitzung Oeſterreich und Preußen ſofort nach der Ab
ſtimmung ihre Erklärung abgeben würden, wodurch der nächſte Zweck
des baieriſchaſächſiſchen Antrages ſich erledige. Sowohl Preußen als

Oeſterreich würden mitſtimmen, erſteres gegen, Oeſterreich für den An
trag der Mittelſtaaten Sobald der Antrag angenommen, was wahr
ſcheinlich wieder mit 9 gegen 6 Stimmen der Fall ſein werde, würde
Heſterreich ſeine bereits nach Berlin mitgetheilte moritoriſche Erklärung
abgeben.

e

bereits eine Vorgeſchichte

Frankfurt a. M., d. 5. April. Die „Frankf. Poſtztg.“ ver
Affentlicht über den zwiſchen Oeſterreich und dein Zollverein abgeſchloſ
ſenen Vertrag die folgenden, ihr von Wien aus telegraphirten Mitthei
lungen Der Vertrag läuft vom 1 Juli 1865 bis ult. Decbr. 1877.
Die zolleinigungsklauſel lautet: Beide Theile behalten ſich vor, weitere
Verkehrserleichterungen durch möglichſte Annäherung der beiderſeitigen
Zoſltarife herbeizuführen und über die demnächſtige allgemeine Zolleini
gung in Verhandlung zu treten, ſobald ein Theil den Zeitpunkt für

eeignet hält.Wreodeg, d. 5. April. Das heutige „Dresdn. Journ.“ veröf-

fentlicht eine königliche Verordnung durch welche die den Mißbrauch
der Preſſe und das Vereinsweſen betreffenden Bundesbeſchlüſſe aus dem
Jahte 1854 für das Königreich Sachſen wieder außer Wirkſamkeit ge

ſetzt werden. eHamburg d. 5. April. Die Preußiſcher Bankdirectoren Fäl
linger und Scha ver haben Hamburg verlaſſen. Dem Vernehmen
nach beantragt die von der Kaufmannſchaft niedergeſetzte ValutenCom
miſſcon, daß die Girobank künftig die Konten in preußiſchen Thalern
führe; gleichzeitig ſoll dieſelbe befugt werden gegen Gold und Silber
in Barren Darlehne zu geben

Schleswig Holſteinſche Angelegenheit
Jm Einklange mit der in der geſtern mitgetheilten öſterreichiſchen

Circular Depeſche an die deutſchen Höfe ausgeſprochenen Anſchauung
wird der „Kölniſchen Zeitung aus Wien vom 1. April geſchrieben
Die Stellung Oeſterreichs zu dem Antrage der Mittelſtaaten hat

Gleich nach dem Abſchluſſe des Friedens
mit Dänemark richtete das dieſſeitige Kabinet den Vorſchlag nach Ber
lin; den von den deutſchen Mächten in der londoner Conferenz ausge
ſprochenen Gedanken wenigſtens in ſo fern wieder aufzunehmen, daß
man vorbehaltlich der deſinitiven Entſcheidung in der Erbfolgefrage,
dem Herzog von Auguſtenburg die Elb Herzogthümer zur proviſoriſchen
Verwaltung übergebe. Preußen lehnte dieſen Vorſchlag unbedingt ab
und beharrte auf ſeiner Zurückweiſung, auch als Oeſterreich ſpäter noch
zu wiederholten Malen denſelben Antrag erneuerte. Der Inhalt zweier

dieſen Gegenſtand betreffenden Depeſchen (formelle Propoſition und for
melle Ablehnung) iſt ſeiner Zeit in die Oeffentlichkeit gelangt. Jnzwi-

ſchen drängten die Mittelſtgaten nach derſelben Richtung hin und woll
ten einen Bundesbeſchluß herbeiführen. Oeſterreich rieth davon ab,
und während es lange Zeit die größte Mühe hatte, namentlich Baiern
von der Ausführung dieſes Entſchluſſes zurückzuhalten, gab es dem
ſleußiſchen Kabinet von dem Vorhaben der Mittelſtaaten Kenntniß
und wies nochmals auf ſeinen eigenen früheren Vorſchlag, ſowie auf
deſſen Begründung zurück. Da Preußen jedoch ſich nicht bewegen
ließ, ſeine Haltung zu verlaſſen. ſo ließen ſich auch die Mittelſtaaten
nicht länger halten erklärten vielmehr, daß ſie nunmehr auf dem
Bundeswege vorſchreiten würden. Sobald der mittelſtaatliche Antrag
formulirt war (ganz kurze Zeit vor Stellung deſſelben), heilte Oeſter
reich dem berliner Kabinet den Wortlaut mit und ſprach zugleich ſeine
Anſicht dahin aus daß dieſem ganzen Antrage gegenüber, und ſelbſt
ſchon bei der Vorfrage in Betreff der geſchäftlichen Behandlung deſſel

ben, es die Würde und Stellung der beiden Großmächte erheiſche, ſich
der Stimmabgabe zu enthalten es erinnerte überdies daran, daß der
Antrag der Mittelſtaaten im Weſentlichen mit ſeinem eigenen früheren
Vorſchlage übereinſtimme, und daß es, wenn es nicht mit ſich ſelbſt
in Widerſpruch gerathen wolle, auf jenen Antrag, Falls er angenom
men werden ſollte, nur eine beiſtimmende Erklärung abgeben könne.
Da Preußen dieſe Mittheilung ünbeantwortet ließ ſo wurde der dies
ſeitige Bundestags Geſandte, Baron Kübek, dahin inſtruirt, daß er
bei der Vorfrage (geſchäftliche Behandlung des Antrages) ſich principa
liter der Abſtimmung zu enthalten habe ſollte jedoch Preußen wider
Erwarten mitſtimmen und wie dann nicht anders zu erwarten für
die Verweiſung in den Ausſchuß, d. h. für die Begrabung des Antra
ges ſich erklären, ſo hatte Baron Küber für das Gegentheil nämlich
für die „Behandlung in kurzer Friſt“, zu ſtimmen. Bekanntlich trat
der letztere Fall eine Preußen ſtimmte für den. Ausſchuß und Oeſterreich
für den 6 April. Was aber hier ſehr überraſchte und zwar nicht an
en überraſchte, war, daß Preußen jetzt ſchon eine geharniſchte Er
rung gegen den Antrag abgab obgleich über deſſen Annahme oder

rwerfung noch nichts feſtſtand. Bei der auf den 6. April anberaum-
ten Abſtimmung über den Antrag wird Oeſterreich ſich jedenfalls der
Stimmabgabe enthalten, da das hieſige Kabinet es als eine aus dem
Inhalte des Antrages entſpringende logiſche Folge betrachtet daß die
nigen Regierungen welchen von den übrigen die „vertrauensvolle Er
wartung c ausgeſprochen wird ſich bei dieſem Ausſpruche nicht be
eiligen, nicht von ſich ſelbſt eine „vertrauensvolle Erwartung“ hegen
u Daſſelbe erwartet man aus gleichem Grunde auch von Preu
en. Wenn das Stimmenverhältniß am 6. April daſſelbe, wie bei der

einen Arm verloren hatte

Vorfrage, bleibt, der Antrag alſo angenommen wird (es müßten denn
Die „Poſtzeitung““ bringt inzwiſchen einzelne Regierungen ſich eines Andern beſtnnen), ſo wird

Oeſterreich gleich in derſelben Sitzung eine den Antrag beantwortende
Erklärung dahin abgeben, daß es ſeinerſeits ganz bereit ſei, dem von
den übrigen Regierungen ausgeſprochenen Wunſche, ſo viel an ihm liegt,
zu entſprechen Preußens Widerſpruch würde freilich die Ausführung hindern.

Die „Zeidl. Correſp. giebt zu verſtehen daß eine Annahme des
bairiſch ſächſiſchen Antrages am Bunde für die Anhänger des Herzogs
von Auguſtenburg in den Herzogthümern Gefahren haben könnte. Sie
ſagt: „Preußen hat eine Aufgabe in den Herzogthümern, es hat das
Recht, dieſe Aufgabe den preußiſchen Intereſſen gemäß zu vollziehen
mit ſeinen ſiegreichen Waffen erkämpft, und es wird. Niemandem erkau-
ben, ſeine wohlüberlegte Aktion zu durchkreuzen. Dies mag der Prinz
von Auguſtenburg ſeinen Anhängern begreiflich machen, damit er es
der Preußiſchen Regierung erſpare, durch nachdrückliche Mittel
ihrer eigenen Würde und dem Heile der Herzogthümer genug zu thun.“

Vermiſchtes.
Aus der Feder des Verfaſſers der „Geflügelten Worte G.

Büchmann, iſt im Verlage der Haude- u. Spener'ſchen Buchhand
lung (F. Weidling) zu Berlin, ſoeben unter dem Titel Was ſagt
Labienus eine Ueberſetzung des Propos de Labienus erſchienen. Der
Name Büchmann's bürgt für die Trefflichkeit der Ueberſetzung Eine
fernere Ueberſetzung (jetzt ſchon die dritte in Berxlin) iſt bei Julius
Springer erſchienen.

Aus Negpel, d. 24 März, ſchreibt man der „A. 3.“ Der
Frühling kann in dieſen Jahre nicht einmal in unſerm ſonſt ſo milden
Klima einen unerhört lange währenden Winter vertreiben und noch
immer quälen kalte Regenſchauer Einheimiſche und ſogar nordiſche
Fremde in der unbehaglichſten Weiſe. Doch wäre Neapel in Folge
des andauernden Regens faſt um ein großes Mirakel reicher geworden.
Heute Morgen bemerkten nämlich einige zu Markte kommende Bauern,
daß auf der Maddalenabrücke die dortige Statue des heil. Januarius

Voll Schrecken ahnten ſie einen großen
Frevel und verurſachten bald einen großen Zuſammenlauf. Alsbald
bemerkte man mit heiligem Schauer, daß an dem abgefallenen Stück
und an dem Stumpf des Armes das Blut des Heiligen ganz deutlich
herausfloß. Jn weniger als einer Viertelſtunde war eine große Volks
menge verſammelt und Jedermann ſah die von Blut gerötheten Glie
der des Heiligen. Leider machte die proſaiſche und ungläubige Polizei
der heiligen Freude der Menge ein plötzliches Ende, denn eine vorur
theilsfreiere Unterſuchung ergab, daß die ſchon früher einmal angekittete
Hand des Heiligen in Folge des Regens abgefallen war, und der er
weichte röthliche Kitt hatte durch ſeine Blutähnlichkeit die Verehrer des
heil. Januarius getäuſcht, was um ſo verzeihlicher iſt, als das Blut
ſchwitzen dieſes Heiligen bekanntlich noch alljährlich wiederkehrt!

Paris, d. 31. März. Hundert Franken hatte der Director
des Cirque Napoleon dem Rittersmann oder Knappen zugeſagt, der es
zu Stande brächte, Rigolo, ein ganz unſcheinbares Maulthier, zu
beſteigen und, ohne abgeſetzt zu werden, drei Mal auf ihm im Circus
herum zu reiten. Es hatten ſich Viele gemeldet, allein Alle wurden
ſie, zum ungemeſſenſten Jubel des Publicums, von dem ganz fromm
und gutmüthig ausſehenden Thiere das ſich auch ohne alle Schwie
rigkeit beſteigen ließ durch einen kleinen, eigenthümlichen Ruck höchſt
ſäuberlich, aber unfehlbar auf den Sand geſetzt. Vorgeſtern nun er
ſchien ein junges Bürſchchen, er führte aber den ſiegverkündenden
Namen Charles Martel und verſuchte das Kunſtſtück. Jm Nu ſaß er
dem Thiere, nicht im Sattel, ſondern oben auf dem Halſe und hielt
ihm, mit beiden Füßen ſich feſtklammernd, mit den Händen die Au
gen zu. Das Thier das wahrſcheinlich auf dieſe Kriegsliſt nicht vor
bereitet war, hatte mit einem Male all ſeine Tücke verlorett, und
legte geduldig, mit ſeinem kecken Reiter auf dem Halſe, den vorge
ſchriebenen Weg im Circus zurück. Das Haus erbebte von dem Ge
lächter der Zuſchauer; Hr. Dejean mußte zahlen und das Maul
thier iſt von dem Repertoire geſtrichen.

Kunſt-Nachricht.
Torgau, d. 4. April. Vor einer aus ungefähr vierhundert Perſonen

beſtehenden Zuhbrerſchaft fand geſtern die vollſtändige Aufführung der
Antigone des Sophokles durch die Primaner und Secundaner unſeres
Gymnaſtums unter der Leitung des Dr. Otto Taubert in der Aulg der
Anſtalt ſtatt, deutſch in den Versmaßen der Urſchrift von Donner, Jn
troduction, Chhre und Melodramen mit Begleitung des Orcheſters nach der
Eompoſition von Felix Mendelsſohn-Bartholdy. Das Orcheſter war
aus Mitgliedern der Kapelle des 72. Jnf. Rgts. und des ſtädtiſchen Muſik
corps zuſammengeſetzt. Die über zwei Stunden dauernde Aufführung er
freute ſich eines allgemeinen Beifalles.

Marktberichte.
Magdeburg den 5. April. Weizen 49 46 S Pro Scheffel 84 e Roggen

57. pro Scheffel 84 Gerſte Hafer 24 23 pro Scheffel 50 eKartoffelſpiritus, 8000 o Tralles, loco ohne Faß 13 14
Nordhauſen den 5. April. Weizen 20 bis 2 Roggen

h I bis I Gerſte h bis I le Hafer25 r bis 1 Kabot pro Centner 13 Leinöl pro Centner 183
Berlin den 5. April. Weizen loco 45- 61 nach Qualität. Roggen

loco 84—85pfd. 37 frei Haus bez., 82-83pfd. 36 ab Bahn bez., 81- 82pfd.
365 ab Bahn bez. Früh 35 bez. Br. u. G., Mai Junt 36
36 bez. Br. u. G. Juni Huli 37 bez. u. Br. G. Juli Aug38, bez. Sept. Oct. 397. bez. u. Br. 39 G. Gerke, große und kleine
27—34 pr. 1750pfd. Hafer loco 22—25 feiner uckermärker 24 exqui
ſiter böhmiſcher 25 ab Bahn bez., Lieferung pr. Frühf. 23 bez. u. Br., Mai
Juni 28 bez. Juni Juli 23 bez. Juli Aug. 24 nominell Sept. Oct.



248, Br. Erbſen, Kochwaare 45--52 Futterwaare 42—-45 Rüböl
loco 12 Br., Avril in. April Maß I ber. u. Br. I G. Mal Juni
12 bez. u. Br. u G. SestelKiet. e u bez. Br. u.G Leinöl loco 125 Br. Spiritus loco obne Faß 13 bez. April
u. April Mai 13 un bez. u. Br. G., Mai Juni 1377 bez.
u. G. Br. Juni Juli 14,14 bez. u. G., Br. Juli Aug. 14

bez. u. G., Niz Br., Aug. Sept. 147 bez. Br. u. G., Sept. Oct. 1477,
V bez. Jn Weizen nur kleines Geſchäft. Roggen auf Lieferung zeich
nete ſich heute durch eine große Geſchäftsſtille aus, Preiſe blieben theils in guter Be

„BSeeslau, d. 5. April.
Weizen weißer b4——73 gelber 53 68
36 7

i Br. Mai Juni 13

Hafer 25—28
Stettin d. 5. April.

e en Br., e 572, bez.,35 Frühf. 35 G., Mat Junt 3592 Br. Juni Jult 36237 Sri, Sept. Oct. 381 bez. à
Oetbr. II bez. o G. Spiritus 13 bez.

bez.

Weizen 52——56

Rüböl 11 Br.

Spiritus pr. 8000 pCt. Tralles 12Roggen 41 43 P Br., 9

Frühj. 55

April 199, Br.

bez.Sept. Oct. 59 bez. u. Neun

April Mat 11 de

Gerſte

56

Roggen e
bez. Juli

Sept.Früh I be
hauptung, theils unverändert. Der Gang des Marktes war demzufolge, ohne ſich amburg, d. 5. April. Getreidemarkt ſtill r kleines e re tZah a e W n ne e e e en er u da Pr. et o r eer etwas ruhiger. mint allgemein jetzt vorzug eine au Eintreffen ril/ Mat 5100 Pfd. 79 Br. i G. 9 e Roggender größeren Waſſerzufuhren gerichtete nen ein. Jm Körnerhandel 23 5100 Pfd. Brutto 79 Br., 78 G matt. Del ſtille, Mat 26 J ſ
würden einige kleine Poſten zu etwa geſtrigem Preiſe umgeſetzt, ſonſt mangelte dieſem Lo il. e Gſs t.Geſchäft noch denn Hafer in a e bei wachen Angebot gut zu ne e beſchränktes Geſchäft Frühjahrsgetreide feſt
laſſen Termine behauptet, gekünd. 600 Etnr. düböl war Anfangs bei unbedeuten 9 t i H i0n Verkehr matt und eine Kleinigkeit billiger käuflich. Da ſich hen für die letzten nern Werk g. er n an Unterpegel 6 Fuß
von heute gemeldeten 500 Ctnr. beſſerer Empfang zeigte, ſo läg es in der Natur der Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am Mia c
Sache daß die Stimmung m e beſſerte, b zogen Preiſe für ne Pegel 3 Fuß 7 goll. s s S März Vormittags am neuen
here Sichten, als auch in Deckung gefragt, etwas an. Für Spiritus war flaue Stim W e bei i g. ze h mußten bei n e etwas ermäßigt werden. Die Kündi am 5 t s e e e am 4. April Abends 1 Fuß 9 Zoh

ehe et e e t e e e e der le ba See a Anntt R ete
S

Berliner Fonds und Geld Cours. Berliner Börſe vom 5. April 1865.
Div.

3f Brief. Geld. TFonds Courſe. 1863. Zf. Brief. Geld. eini ev. Staat Jnländi e Fonds di3f.Brief. Geld. Niederſchl.eMärk. r 40977 96 S 4/,100 100 G de G er
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GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.



London eine Kattundruckerei beſaß,

euen Zeit durch Fleiß und Umſicht ein kleines Vermögen erwarb.

dienen könnten.

land geſendet ward,
denlegionbill und griff, treu ſeinen Anſichten, im Unterhauſe (Februar

Seſſion gehörte Cobden dem Engliſchen Parlamente wieder an.
Angerer Zeit kränklich ſcheint er die Verſchlimmerung ſeines Zuſtandes

e Zweite Beilage zu 83 der Hall ſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 7. April 1865.

Großbritannien und Jrland.
Der am 3. April verſtorbene berühmte Staatsmann Richard

Cobden, geboren 1804 zu Midhurſt in Suſſex, war der Sohn eines
n einen Grundbeſitzers, der infolge der Entwickelung welche die engli
ſchen Ackerbauverhältniſſe ſeit Anfang des 19. Jahrhunderts genommen

Cobden wurde bei einem Oheim, welcher in
untergebracht und erlernte deſſen

Geſchäft. Doch auch dieſer fallirte, und Cobden wandte ſich nach Man
cheſter, wo er die erſte Kattundruckerei begründete und ſich in kurzer

Jm
Jahre 1834 begab er ſich auf Reiſen nach Griechenland und der Le

haben, ruinirt wurde.

vante, beſuchte 1837 Belgien, Frankreich und die Schweiz und 1838
Deutſchland und Rußland Während dieſer Zeit trat er zuerſt als
Schriftſteller auf dem Gebiete der Volkswirthſchaft auf und erörterte
die Mittel, welche zur Herbeiführung eines allgemeinen Weltfriedens

Sein Streben galt zugleich der Verbeſſerung der Lage
der arbeitenden Klaſſen; zur Begründung von Volksbibliotheken gab
er bei Errichtung des Athenäums in Mancheſter 1835 einen wirkſamen
Anſtoß. Als 1838 die Bewegung gegen die Kornzölle in England be
gann, trat Cobden an die Spitze derſelben und brachte die gegen die
Uebermacht der engliſchen Ariſtokratie errichtete Verbindung als Anti
corn-law-league zu Stande. Die Ligue gewann bald einen bedeuten
den Einfluß auf die öffentliche Meinung, und ihre hauptſächlichſten
Führer Cobden und J. Bright wurden in das Unterhaus gewählt.
Dort hatte Cobden indeß mit ſeinen Reden für das Prinzip des Frei
handels weniger Erfolg als in den Volksverſammlungen, wo er feuriger
und überzeugender ſprach. Als endlich 1846 die Agitation gegen die
Kornzölle im Parlamente durchdrang, erklärte Peel, daß Cobden das
Perdienſt gebühre, dieſe heilſame Maßregel herbeigeführt zu haben, und
eine Freunde und Anhänger bewirkten, daß ihm dafür auf dem Wege
der Nationalſubſcription eine Summe von 80,000 Pfd. St. als Be
lohnung überwieſen wurde. Jn den folgenden Jahren bereiſte Cobden
abermals den Contingent. Zurückgekehrt wurde er für den Weſtriding
von Yorkſhire ins Parlament gewählt, wo er namentlich für die Fi
nanz und Parlamentsreform zu wirken ſuchte. Als Mitglied der Ge
ſellſchaft der Friedensfreunde beſuchte er die Friedenscongreſſe von
Srüſſel, Paris, Frankfurt, Mancheſter und Edinburg. Er verwendete
ſich im October 1849 in einer Denkſchrift an den ODeſterreichiſchen Mi
niſter des Jnnern für die ſtandrechtlich verurtheilten Ungarn, ſtellte als
Hebel für den allgemeinen Weltfrieden im Unterhauſe (Juli 1851) den
Antrag, die engliſche Flotte zu vermindern, und widerſetzte ſich der
Motion Ruſſell's (Febrüar 1852) in Betreff einer neuen Aushebung
von 8000 Mann. Jm Jahre 1854 ſprach er mehrmals gegen den
Krieg und veröffentlichte ſeine Friedensliebe und ſeine Sympathie für
Rußland in einem von ihm gegründeten Wochenblatte, welches in
Tauſenden von Exemplaren in England verbreitet und ſelbſt ins Aus

bekämpfte im December dieſes Jahres die Frem

1857) die Regierung wegen des Bombardements von Canton an. Es
ſcheint. daß er aus dieſem Grunde im März 1857 nicht wieder ins
Parlament gewählt wurde. Die Annahme eines Sitzes für Leed, der
ihm im Mat deſſelben Jahres angeboten wurde, lehnte er ab. Wäh

fend der Verhandlungen über den Handelsvertrag zwiſchen Frankreich
nd England befand ſich Cobden im Auftrage der engliſchen Regierung
in Frankreich, um die Verhandlungen zu leiten, und das Zuſtande
kommen des Vertrages iſt hauptſächlich ſein Verdienſt. Jn der h

eit

ſelbſt verſchuldet zu haben, indem er ſich trotz ſeines Leidens nach Lon
don begab, um ſich an der Canadiſchen Debatte zu betheiligen. Es

trat infolge dieſer Unvorſichtigkeit ein heftiger Rückfall ein, deſſen Fol
gen Cobden erlegen iſt. Der Verluſt, den England durch ſeinen Tod

erkeidet, iſt unerſetzlich und alle die Hoffnungen, die man auf ihn, als

Lonflict ausgebrochen.

tertheil

gabe N

verlangt.

nen Beſchluß gefaßt.

Mitglied eines künftigen Miniſteriums Gladſtone geſetzt hatte, gehen
mit ihm zu Grunde

Portugal.
Auch zwiſchen Portugal und den Vereinigten Staaten

von Nordamerika iſt, Nachrichten aus Liſſabon zufolge, ein
J Vor Kurzem waren das ſüdſtaatliche Schiff

„„Stonewall“ und die daſſelbe verfolgenden Unionsſchiffe „Niagara““ und
„„Sacramento“ in den Hafen von Liſſabon eingelaufen. Nachdem
einige Zeit darauf der „Stonewall“, von den portugieſiſchen Behörden
zur Verhinderung von Conflicten an der Küſte dazu aufgefordert, den
Tajo wieder verließ, verſuchten die Unionsfahrzeuge vor dem von den
Portugieſiſchen Behörden feſtgeſetzten Zeitpunkt (24 Stunden nach Ab
fahrt des ſüdamerikaniſchen Schiffes) in See zu gehen. Vom Fort
von Belem aus ward daher auf ſie gefeuert, ein Schuß traf das Hin

des „Niagara“ und ein Matroſe ward getödtet. Die beiden
Fregatten gingen hierauf vor Anker. Der amerikaniſche Geſandte am
Hoſe von Liſſabon hat in Folge dieſes Vorganges Genugthuung ge
fordert und die Abſetzung des Gouverneurs von Fort Belem, ſowie
die Salutirung der amerikaniſchen Flagge durch 21 Kanonenſchüſſe

Die portugieſiſche Regierung hatte in der Sache noch kei

Vermiſchtes. SSoeben erſchien (im Decker'ſchen Verlage zu Berlin) die Aus
r. 2 des diesjährigen Eiſenbahn-, Poſt und Dampf-

lichen Poſt-CoursBüreaus in Berlin.
Mai d. J. erſcheinen.

Die General Lotterie Direction erläßt im „Staatsanzeiger“
folgende Bekanntmachung „Jn Folge der Beſchwerden über den Auf
kauf der Lotterie-Looſe durch Händler iſt von uns um dem Publicum
die Wiedererlangung geſpielter Looſe zur folgenden Klaſſen Lotterie zu
erleichtern, die Anordnung getroffen, daß für Spieler, welche bei Er
neuerung von Looſen zur vierten Klaſſe dem Einnehmer oder Unter
Einnehmer die Abſicht des Spiels derſelben Urſprungs-Looſe in der fol
genden Klaſſen Lotterie ausſprechen, dieſe Looſe vom Einnehmer, ſo
fern ſie ſeiner Collecte verbleiben und nicht die Zahl von drei ganzen
Looſen überſchreiten, bis zum zehnten Tage nach beendigter Ziehung
vierter Klaſſe aufzubewahren und erſt dann, wenn ſie bis dahin nicht
unter Zahlung des Einſatzes und Vorlegung der entſprechenden Looſe
vierter Klaſſe der vorhergegangenen Lotterie abgefordert worden, an
derweit zu verkaufen ſind.“

Bremen, d. 3. April. Die Aufrufe, welche zu dem zweiten
deutſchen Schützenfeſte an die Deutſchen im Auslande ergangen
ſind, haben jenſeits des Oceans an vielen Orten lebhafte Theilnahme
hervorgerufen. Ein ſehr warmes und ſchönes Schreiben iſt aus Da
ryton im Staate Ohio eingegangen. „Wenn“, ſo heißt es darin, „der
Deutſche im fremden Lande auch manche fremde Sitten und Gewohn
heiten ſich aneignen muß, ſo vergißt er doch nie ſeiner deutſchen Hei
math und nimmt ſtets den größten Antheil an den Geſchicken ſeiner
Geburtsſtätte. Wie die alten Griechen von dem heiligen Feuer in

Ausgabe Nr. 3 wird Anfangs

dem Tempel zu Delphi mitnahmen, damit ſie ihres Urſprungs ſtets
gedenken konnten und auch an den Nationalfeſten ihres alten Vater
landes Theil nahmen, ſo nimmt auch der Deutſche von dem heiligen
Feuer des Mutterlandes mit ſich fort, nämlich die Liebe zum deutſchen
Vaterlande. Deutſcher Fleiß, deutſche Redlichkeit, deutſche Kraft
und Ausdauer ſtehen noch in hohen Ehren da; möchte auch die deutſche
Einigkeit dieſelbe Geltung haben.“ Nach einigen Worten, die der
Bedeutung der Schießkunſt gewidmet ſind, wird ſodann eine zahlreiche
Betheiligung der Deutſchen in Ohio in Ausſicht geſtellt. Die „New
Bork. Staatsztg.“ knüpft ſehr verſtändige Reflexionen an die Mittheilun
gen über das bevorſtehende Feſt. So ſehr das deutſche Volk nach Ein
heit ſtrebe, ſeien doch die Anſichten über die Wege, auf welchen dieſes
Ziel erreicht werden könne, ſehr getheilt die einſchlagenden Fragen ſoll
ten auf allgemeinen Nationalfeſten, an denen ſich Angehörige aller ver
ſchiedenen deutſchen Staaten betheiligen, beſprochen werden, um ſie durch
mehrſeitigen Jdeenaustauſch gründlich zu erörtern und einer gedeihli
chen Löſung zuzuführen. Auch aus Braſilien liegt uns ein Lebens
zeichen vor. Ein in Petropolis erſcheinendes deutſches Blatt „Germa
nia“ ſagt: „Auf denn, deutſche Schützen in Braſilien! ſchließt Euch
dieſem echt deutſchen nationalen Feſte mit ganzem Herzen an! Könnt
Jhr auch nicht Alle perſönlich demſelben beiwohnen, ſo könnt Jhr Euch
doch vereinigen und wenigſtens einen Abgeordneten zu Eurer Vertre
tung nach Bremen zu dem Bundesſchießen ſenden. Es iſt ja nicht ein
bloßes Schützenfeſt der heimathlichen Schützen, es iſt ein Bundesfeſt,
eine Verbrüderung, ein kräftigendes Aneinanderſchließen aller deutſchen
Schützenvereine und Schützen, ſowohl der Heimath, wie der Fremde
Alle ſind eingeladen und die aus der weiteſten Ferne werden die will
kommenſten ſein, da in ihnen das Vaterland ſeine treueſten Söhne
erkennt, die noch in entfernten Himmelsſtrichen ihre vaterländiſchen Ge
ſinnungen im Tiefſten ihres Herzens bewahrt und genährt und das
liebe Vaterland nicht vergeſſen haben.“ Die baulichen Arbeiten auf
dem hieſigen Feſtplatze ſchreiten unter der Leitung Heinrich Müller's
(der nicht, wie wir früher in Folge eines Schreibfehlers gemeldet, vom
Feſtcomite, ſondern vom Baucomité mit der Leitung der dieſem über
tragenen Arbeiten betraut iſt) rüſtig fort. Das Hauptgebäude, welches
ſo viel Raum gewähren ſoll, daß 5000 Perſonen darin gleichzeitig
ſpeiſen können, hat einen halbkreisförmigen Grundriß und ſoll, von der
Rednerbühne aus, amphitheatraliſch anſteigen; die mächtige Vorhalle
deſſelben iſt mit einer Fagade geziert, welche einen maleriſchen und im
poſanten Anblick bietet. Das Wohnungscomité hat vor einigen Wo
chen Aufrufe erlaſſen, um für den größeren Theil der Gäſte Aufnahme
bei den Bürgern Bremens zu erlangen. Der ſchwerſte und undank
barſte, weil proſaiſchſte Theil der Arbeiten ruht augenblicklich auf den
Schultern des Wirthſchaftscomité's, das ununterbrochen beſchäftigt iſt,
durch Verträge mit Lieferanten aller Art, für die Beſchaffung von Tiſch
geräth und Tiſchzeug, Brod, Wein und Fleiſch und Allem, was zur
Erhaltung des phyſiſchen Menſchen erforderlich iſt, zu ſorgen. Die
Zahl der Ehrengaben, wenngleich noch gering im Verhältniß zu denen,
die nach Frankfurt geliefert wurden, iſt in beſtändigem, erfreulichen
Steigen und die allgemeine Theilnahme für das Feſt wächſt ſichtlich.

Luxemburg, d. 30. März. Das „Lux. Wort“ erzählt: Die
ſen Morgen 9 Uhr fand eine furchtbare Exploſion gleich dem Donner
einer Kanone, in dem Hauſe des Buchhändlers Hrn. V. Bück ſtatt.
Das Gewölbe des Abtrittes, das unter dem Laden des Hauſes durch
geht, wurde aufgeworfen, alle Fenſterſcheiben des Ladens wurden zer-
trümmert und alle Nachbarshäuſer mehr oder weniger beſchädigt. Die
Gewalt der Exploſion war ſo ſtark, daß eine ungefähr 60 Centim. im
Gevierte meſſende Steinplatte, welche in der Straße die LatrinenOeff
nung bedeckte, auf das gegenüberſtehende Haus geſchleudert wurde und
einen ſchweren querliegenden Thürſtein aus den Fugen herauswarf.
Glücklicher Weiſe iſt kein Menſch verunglückt. Wie die Exploſion ent
ſtand, weiß man noch nicht; man glaubt, daß die Gasröhre, welche in
der Nähe des Abtrittes vorbeiführt, eine Oeffnung hatte und daß das

ſchiff Cours Buches, bearbeitet nach den Materialten des Könige ausſtrömende Gas in den Abtritt gelangte, wo es ſich entzündete



In der Nacht vom 1. bis 2. April brannte in Harburg die
in der Nähe des Bahnhofes belegene großartige Gummikamm Fabrik
des Herr H. C. Meyer in Hamburg ab. Der Schade ſoll ſehr bedeu
tend ſein und ſich auf 600,000 M. -Banco belaufen

Während die Berge Jtaliens und Frankreichs unter Schnee
liegen und es auf den ſonſt ſo milden Balegren friert, lauten die Be
richte aus Kaukaſien über die Milde des Winters wahrhaft fabelhaft.
Zu Anfang Januar ſtanden Veilchen und Roſen an den Geſtaden des
Rion in Blüthe und am 6. Februar badeten nach dem Waſſerſegen
am Tage Epiphania die Leute im Fluſſe.

Jm Entlibuch, Kanton Luzern, liegt der Schnee 7 bis 8,
an einzelnen Stellen 18 bis 20 Fuß hoch. Aus Saint-Croix ſchreibt
man der Gazette de Lauſanne „Seit 1823 hatten wir keinen ſo
ſtrengen Winter, namentlich keine ſo gewaltigen Schneemaſſen. Unſere
Dorfſtraße gleicht einem Laufgraben vor einer belagerten Stadt zu
beiden Seiten erheben ſich Schneewände von einer Höhe von 10 bis
12 Fuß, hin und wieder durchbrochen durch enge Zugänge zu den
Häuſern. Auf den Weilern ſieht man den Schnee an vielen Orten
den Rand der Dächer erreichen; bei Auges (in der Richtung des Chaſ
ſeron) beträgt die Tiefe des Schnees ungefähr 40 Fuß und bei Büllet
ſind Tannen von einer Höhe von 50 bis 60 Fuß faſt ganz im Schnee
verborgen.“

Le Verrier kündigte in der letzten Sitzung der pariſer Aka
demie einen ſehr hellen freilich für unſere Hemiſphäre unſichtbaren
Kometen an, über den ihm der Director der Sternwarte im Santjago
in Chili berichtet hat; dieſer Komet iſt jedoch, näch ſeinem Kern zü
ſchließen, nicht der große Komet von 1843. Aus Dünkirchen
wird dem Eonſtitutionnel gemeldet, daß man dort bei hellem Wetter
in Nordweſt einen Kometen geſehen habe. Genaueres fehlt noch.

Aus der Provinz Sachſen.
S Merſeburg. Die Perſonal-Chronik des hieſigen Amtsblattes

Nr. 13 meldet
Der Premier Lieutenant a. D. Carl Ernſt Herrmann Grumbach iſt zum Di

rector der Corrections, Landarmen und Erziehungs Anſtalt in Zeitz ernannt worden.
Der Feldmeſſer Friedrich Auguſt Müller, z. Z. in Halle, iſt als ſolcher von dem

Magiſtrat zu Halle unterm 18. Februar c. verpflichtet worden. Die unter König
lichem Patronate ſtehende, mit einem jährlichen Einkommen von 603 Thlr. verbundene
Pfarrſtelle zu Starfiedel, Diöces Lützen, iſt durch das Ableben des Pfarrers Hoch
heim vacant geworden. Zur Parochie gehört 1 Kirche und 1 Schule.

Jn der Sitzung des GeſammtComités für die Merſeburger
Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung am 2. April würde
mitgetheilt, daß ſich in Cölleda ein Comité gebildet hat. Zwiſchen
dem Vorſtande des Comités und dem Vorſtande des Männerturnver
eins hat eine mündliche Beſprechung wegen Uebernahme der Nacht
und Feuerwache ſtattgefunden, da ſich aber der letztere die Genehmigung
des Vereins ſelbſt vorbehalten hat, ſo iſt dieſe erſt abzuwarten, ehe die
einzelnen Punkte der Verſtändigung bekannt gegeben werden. Die be
ſonders gewählte Commiſſion hat mit den Beſitzern der an den Nu
landtsplatz angrenzenden Grundſtücke ein Uebereinkommen wegen Er
pachtung weiterer 6 Morgen erreicht, das Uebereinkommen wurde ge
nehmigt. Die Haupt Und Finanz Commiſſion wurden ermächtigt,
wegen Vergebung von Plätzen zu Reſtaurations und andern Zwecken
definitive Beſchlüſſe zu faſſen, es iſt aber Beſchleunigung der Angele
genheit zu wünſchen. Ein Vorſchlag, die aus nächſter Nähe und wei
teſter Ferne eingelieferten Ausſtellungsgegenſtände bei der Aufſtellung
durch Nah und Weitfahnen auszuzeichnen, fand in der Verſammlung
keine Zuſtimmung. Es wurde in Frage geſtellt, ob der freie Eintritt
der Ausſteller irgendwie zu beſchränken ſei, die Verſammlung beſchloß
jedoch, es in dieſer Beziehung aus practiſchen Gründen und der Conſe
quenz wegen bei den Feſtſetzungen des F. 26 des Programms und des

8 des Drganiſationsplans und der Geſchäftsordnung zu belaſſen,
auch zwiſchen den auswärtigen und einheimiſchen Ausſtellern keinen
Unterſchied zu machen. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Gegen
ſtände wurde die Aufſtellung des Programms für die am 9. April c.
ſtattfindende General Verſammlung einer beſondern Commiſſton über
laſſen, auch fand man es unbedenklich, daß in derſelben Vertreter der
Preſſe, falls dieſe es wünſchen, Zutritt haben. e

Das Kreisgericht zu Merſeburg macht bekannt, daß gegen den
Fabrikbeſitzer Dr. Bernhard Auguſt Mylius daſelbſt die gerichtliche
Haft verfügt worden, und erſucht zugleich alle Behörden ihn da er
ſich von dort entfernt hat, im Betretungsfalle zu verhaften.

Jnm Saal und Unſtrutthale können nicht Arbeiter genug ge
funden werden, um die Landſtraßen von den ungeheuren Schneemaſſen
zu befreien.

T Wie es heißt, gedenkt die Magdeburg Halberſtaädter Eiſenbahn
vom I. Mai an ihren Tarif im Punkte des Perſonen Verkehrs herab
zuſetzen.

Naumburg d. 5. April. Während ſonſt die Holzmeſſe in
Köſen ſo reichlich mit Material befahren war, daß in der Regel auch
nach den Meßtagen noch unverkaufte Beſtände
wohl kaum der Nachfrage genügt werden können, ſelbſt wenn der Be
darf hinter dem der Vorjahre zurückbleiben ſollte. Theilweiſe iſt über
haupt weniger Holz geſchlagen worden theilweiſe aber iſt zu einer
Menge größerer Bauten, wie Zuckerfabriken, Fortificationen ec., ein ſehr
bedeutendes Quantum von Hölzern im Oberlande ſelbſt, alſo direct
an der Productionsſtelle bereits verſchloſſen worden, ſo daß aus dieſem
Grunde ſchon allein dem Markt weniger wird zugeführt werden kön
nen. Die „Oberländer“ halten daher auf einen Preis, der mindeſtens
25 V höher iſt, als im vergangenen Jahre. Ganz beſonders fehlen
Schneidehölzer, die unter dem Einfluß des anhaltenden Froſtwetters
faſt gar nicht haben angefertigt werden können. In etwas werden die
Groſſiſten an der Preußiſchen Saale wohl den Mangel mildern können,

lagerten, wird diesmal

welche noch mit einigen Vorräthen aus dem Vorjahre verſehen ſein
ſollen. Die große Holzmeſſe, die ſtereotyp zu Palmarum abgehalten
wird, hat diesmal übrigens bis auf den 28. April hinausgeſchoben
werden müſſen, der arktiſchen Zuſtände halber. Welcher Art dieſelben
ſind, kann man daraus erſehen daß in der Gegend von Rüdolſtadt
und Saalfeld noch aus der erſten Periode dieſes Winters bedeutende
Eismaſſen in der Saale aufgethürmt ſind.

Heldrungen. Jn dem mit dem 31.
ſenen Geſchäftsjahre hat der hieſige VorſchußVerein, der ſeine Geſchäfte
erſt am 1. Novbr. 1863 begonnen hatte,

auf 47 Perſonen belief, iſt dieſelbe heute
geſtiegen. In noch bedeutenderer Weiſe hat ſich die Geſchäftsthätigkeit
des Vereins gehoben. Während in dem Zeitraume vom 1.
1863 bis zu Anfang Mai 1864 der

Pf. betrug, iſt derſelbe in dem faſt gleichen Zeitraume
1864 bis zum 31. December 1864 auf die Summe von 27,495 Thlr.
16 Sgr. 7 Pf. geſtiegen. Am 31. Decbr. betrugen die Einlagen der
Mitglieder an Monatsbeiträgen 257 Thlr., der Reſervefonds 128 Thlr.
4 Sgr. 9 Pf. An Dividenden wurden 25 Proz. gezahlt.

Erfurt d. 1. April Zur Feier des 50fahrigen Stiftungs
feſtes des 1. Thüring. Jnfant. Regts. Nr. 31 war geſtern am frühen
Morgen deſſen Chef, Prinz Adalbert eingetroffen. Um 10 Uhr Mor
gens fand der Regiments Appell ſtatt, bei welchem viele alte Solda
ten, die einſt dem Regiment angehört hatten, zugegen waren. Regi
mentsCommandeur Oberſt v. Freyhold hielt eine Anſprache, zunächſt
an den Prinzen Adalbert, welche dieſer erwiderte, dann an das Regi
ment und brachte zum Schluß ein Hoch auf den König aus. Dann
Vorbeimarſch des Regiments und verſchiedene Uebungen als: Turn
Voltigir, Fechtübungen und die Darſtellung eines Schanzenſturmes.
Darauf Prämienvertheilung an die beſten Schützen. Bei dem Feſt
mahle der Offiziere ſprach auch der Oberſtlieutenant a. D. Boden und
wies unter Anderem auf die Zeit vor 50 Jahren hin wo das Regi
ment aus der Infanterie der kaiſerlich ruſſiſchen Legion zuſammen mit
dem 30. Regiment vom Oberſt v. Stülpnagel in Köln errichtet wurde
und wo ihm (Redner) ſelbſt das Commando der Leibcompagnie über
tragen wurde. Am Abend fanden in verſchiedenen Lokalitäten die
Feſtlichkeiten für die Mannſchaft ſtatt.

Geſammtgaſtſpiel Schweriner Künſtler
Jm Laufe der nunmehr verwichenen Salſon wurde den Theaterfreun

den vielfache Veranlaſſung geboten die genialen Leiſtungen einzelner
berühmter Künſtler auf unſerer Bühne bewundern zu können. Es war
den Verhältniſſen nach ungausbleiblich, daß das Spiel jener Gäſte hell
glänzend aus dem Ganzen hervorttat, während bei den ungleichen Kräf
ten und den gebotenen ſchnellen Vorbereitungen ein Enſem die im Sinne
künſtleriſcher Anſchauung nicht erzielt werden konnte. Den raſtloſen Be
mühungen des Herrn Dir. Bönicke iſt es gelungen ein Geſammt
gaſt ſpiel von Mitgliedern der Schweriner Hofbühne, welche be
kanntlich jetzt unter der außerordentlich tüchtigen Leitung von G. zu Put
litz ſteht, zu ermöglichen. Wir werden aiſo neben vorzüglichen Ein
zelleiſtungen (denn die erwarteten Gäſte erfreuen ſich eines bedeutenden
Rufes) auch eines ſo ſchönen gerundeten Enſembles gewärtig ſein dür
fen wie es mit der Schweriner nur wenige Hofbühnen erreichen. Auf
dieſes künſtleriſche 8uſammenſpiel, das jedem einzelnen Theile
eines dramatiſchen Kunſtwerks erſt zu rechter Wirkung für das Ganze ver
hilft und dadurch einen wohlthuenden harmoniſchen Eindruck hervorbringt,
legen wir den Hauptnachdruck bei Ankündigung der bevorſtehenden Auffüh
rungen. Das Repertoire iſt vorzüglich zuſammengeſtellt. Scribe's geiſt
volles Luſtſpiel Das Glas Waſſer Shakeſpeare's „Was ihr
wollt in neuer Bearbeitung von G. zu Puttitz (Muſik von Andreée),
Brachvogel's neueſtes Werk Prinzeſſin Montpenſier“, „Ora
nien in Whitehall“ von Putlitz, Halm's „Wildfeuer“ „Witzi e
gungen „Liebesdiplomaten“ u. ſ. w. das ſind Werke, die,
zum Theil dem hieſigen Publikum neu, eines durchſchlagenden Erfolges
überall ſicher ſind. Wir empfehlen das bevorſtehende Gaſtſpiel der
Schweriner Künſtler auf das Angelegentlichſte, indem wir auf eigne Er
fahrung geſtützt, verſichern, daß es dem hieſigen Publikum Genüſſe außer
gewöhnlich er Art bereiten wird.

Monats Ueberſicht der Preußiſchen Bank,
gemäß H. 99 der Bank Ordnung vom 5. October 1846.

e At i v a.Geprägtes Geld und Barren
2) Kaſſen Anweiſungen und Privat Banknoten

Wechſel BeſtandLombard Beſtände
5) Staatspapiere, verſchiedene

68,680,000 Thlr.
278,000

65,387,000

e 12,375,000Forderungen und Activa 13,856,009
Paſſiva. 113,32 2,0006) Banknoten im Umlauf

22345/0007) Depofſiten Kapitalien
8) Guthaben der Staatskaſſen Jnſtitute

mit Einſchluß des Giro Verkehrs
Berlin den 31. März 1865.

Königl. Preuß. Haupt Bank Directorium.
Dechend. Schmidt. Kiühnemann. Böſe. Herrmann v. Koenen-

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. April.

Wert. Se. Exc. OberKammerherr Graf Werthern a. Weimar. Hr. Fa
brikbeſ. Thieine a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Schuchardt a. Nordhauſen Arn
hold a. Güſten. Hr. Rhetor Stegmann a. Braunſchweig. Hr. Rittergutsbeſ
Redlich a. Rüder. Hr. Baumſtr. Göllmann a. Döbeln.

Sloldner Ring. Hr. Armari a. Venerio. Hr. Fabrik. Taddeini a. Tirenze.
Hr. Pred. Lüſte a. Sanlinow. Frau Hofer- u. die Hrrn. Beyer u. Brandes,
Schauſp. v. Hoftheater zu Gera. Hr. Hotelbeſ. Wohlgezogen a. Magdeburg. Die
Hrrn. Kaufl. Trotz a. Neuſtadt b. Magdeburg Hüſterbergt a. Leipzig.

und Privatperſonen

4,427,060

Decbr. 1864 abgeſchloſ

alle Erwartungen übertrof
fen. Während ſich bei Gründung des Vereins die Zahl der Mitglieder

auf mehr als 100 Perſonen

November
ganze Umſatz nur 1331 Thlr. 8 Sgr.

vom Mai

77

in



Goläner Löwe. Die Hrrn. Kaufl. Steinbrück a. Delena, Jakob a. Magdeburg,
Leitermann a. Bremen, Gebhart g. Köln.
Künſtler Thomas a. Andrias.
länder a. Weißenfels.

Weidlich a. Schafſtedt.
Retto a. Eisleben.

ente's Hötel.n Dr. Sander a. Köthen.

Gera, Tauſcher a. Chemnitz
Die Hrrn. Gutsbeſ. Supke a. Schelwitz,

Müller a. Eiſenberg.

lin, Müller a. Eiſenberg.
Ritter a. Altenburg

Hr. Poſtmſtr. Regel a. Leipzig. Hr.
Hr. Getreidehdlr. Herfurth u. Hr. Fabrik. Ober

Hr. Depart.Thierart Dr. Körber a. Merſeburg.
Stadt Hamburg. Die Hrrn. OAmtl. Harsleben ä. Roitſch, Koch a. Roßleben,

Hr. Dr. wed. v. Hoeck a. Nynngen.
Hr. Monteur Schultze a. Berlin.

heim a. Jeßnitz, Heſſe a. Allendorf, Rabenau a. Frankenhauſen Siebeck u. Kal
kow a. Magdeburg, Miſch a. Berlin, Adler u. Bergmann a. Mainz.

Die Hrrn. Rent. Gebr. Mangnus a. Gröningen.
Die Hrrn. Kaufl. Dietrichs a. Remſcheid,

Altſchütz a. Mainz, Moßes u. Bettje a. Berlin.
Falkenberg a. Liebmehne.

Amtl. Zeitig a. Wülſchnitz, Rabe a. Fränkenau, Lang a. Demm.
Die Hrrn. Pferdehdlr. Meisner u. Brimm a. Magdeburg

Jordan a. Bennungen, Wolf a. Meißen, Schröder a. Mühlhauſen, Elkan a. Ber
n Hr. Poſthalter Regel a. Leipzig.

Hr. Handelsfactor
Die Hrrn. Kaufl. Herz 37 37 bez.

Hr. Anwalt
Schmidt a.

Die Hrrn.
Hr. Thierarzt

Hr. Verſich.Jnſp.

In Betreff der Mittheilung über das am 5. d. Morgens ſtattgefundene Feuer iſt
nachzutragen, daß die Gebäude und Waaren des Bürſtenfabrikanten Foeſe zum größ
ten Werththeile, dagegen die Utenſilien und Maſchinen nicht verſichert waren.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Börſen- Verſammlung in Halle
am 6. April 1865.

Zufuhr und wegen des Viehmarktes ſehr ſchwach Preiſe unverändert.
Weizen: 170 47—50 bez. 175 76 5152 bez.
Roggen 160 W 35 be 165 36 36 bez. 168
Gerſte: 140 28—29 bez. 150 81-82 bez.
Hafer 100 24 25 ben
Kümmel: p. Etr. 10 bez.
Kleeſaat u Raps: ohne Angebot.
Stärke: 5 6 bez.Sparitus: Kartoffel-, 13 bez. Termin ohne Handel.

Rüben-, matt
Septbr. 13 ohne Käufer.

Rüböl: flau, 12 angeboten 12 geſucht.
Solaröl: unverändert 7 8
Rübenſyrup: 28—30 auf Lieferung.
Pflaumen: 3 bez.Heu u. Stroh unverändert.

13 bez. Termin Mal
nach Qualität gefordert.

T. April. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck

Dunſtdruck 1,56 Jar. L. 2,58 Par. L. 2,75 Par. L. 2,30 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 74 pCt. 73 pCt. 94 pCt. 80 vpEt. 3 pro 49Luftwärme 0,6 G. R. 6,5 G. Rm. 4,3 G. Rm. 3,8 G. R. a. 1200 8

337,58 Par. L. 337,57 Par. L. 937,00 Par L. 337,55 Par. L.

Inſerate in die „Halliſche Zeitung (im G.

der Börſe.
Halle den 6. April.

Weizen 1 28 S 9 X bis 2 5 pro 84 87Roggen T 13 9 X bis 1 16 J pro 79 83

Marktbericht.
Getreidepreiſe (nach Berl. Scheffel und Preuß. Gelde) auf

Gerſte 1

5 bis I 10 X pro 69-74 Hafer I X vieHeu pro Centner h Langſtroh pro Schock
Die Polizeiverwaltung.

S e

Schwetſehke ſchen Verlage)“
werden für Bitterfeld, Cönnern, Eisleben, Löbejün, Merſeburg, Naumburg, Querfurt, Schkeuditz Weißenfels,
Zeit und deren Umgegend von Unterzeichneten gegen 1 Sgr. PortoVergütigung ſtets aufs Schleunigſte beſorgt.
werden in Halle ausgeſtellt und der Betrag an Unterzeichnete gezahlt.

E. Schmidt Auctionator u. ger. Taxator in Bitterfeld.
Adelbert Loſſter in Cönnern.
Kuhntſche Buchhdlg. (E. 9raefenhan) in Eisleben.
Friedrich Nudloff in Löbejün.
H. F. Exius, Papierhandlung in Merſeburg.
W. F. Tauerſchmidt in Raumburg.

Die Quittungen

H. A. Schmids Buchdruckerei in Querfurt
H. Zimberg in Schkeudttz.
G. Prang
A. Huch (Webel' ſche Buchhandlung) in Zeitz
J. S. Webel, Verl.-Buchh. in Zeit.

es Buchhandlung in Weißenfels.

Bekanntmachungen.
Freiwillige Subhaſtation

Die zum Nachlaß des ain 13. Februar C.
hier verſtorbenen Reſtaurateur und Ziegeleibe
ſitzer Friedrich Wirth gehörigen Grundſtücke:

1) die unter No. 21 Vol. T. pag. 319 des comb.
Hypothekenbuchs von Lützen eingetragene
Beſitzung, beſtehend aus

a. einem vor dem Knoblauchsthore hier
ſelbſt zwiſchen dem Seilergäßchen und
der Reitbahn gelegenen Garten, worin
ſich ein Wohnhaus, Tanzſaal und Stall
gebäude befindet,

b. einem vor dem Knoblauchsthore hier
ſelbſt gelegenen Garten, die Reitbahn
genannt, worin ein Wohnhaus nebſt
Stall erbaut iſt,

e. einem Garten nebſt darin erbauter Scheu
ne vor dem Knoblauchsthore hierſelbſt

2) das in der Flur Meuchen gelegene, unter
No. 95 Vol. III. pag. 225 des comb. Hy
pothekenbuchs von Meuchen eingetragene
Planſtück No. 119 der Karte von 7 Mor
gen 125 [DRuthen, nebſt darauf befindli
cher Ziegelei,

ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation
in dem hierzu auf

den 13. Mai 1868,
Vormittags 10 Ubr

anberaumten Termin an hieſiger Gerichtsſtelle
verkauft werden. Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht und können ſchon vor
her in der Regiſtratur eingeſehen werden.
Das Grundſtück ad 1, in welchem bisher

die Schenkwirthſchaft betrieben worden, iſt auf
3057 8 9 abgeſchätzt; daſſelbe eig
net ſich vorzüglich zu einer Gaärtnerei oder Schenk
wirthſchaft, der Garten enthält 4 Morgen. Das
Grundſtück ad 2 iſt nebſt Ziegelei auf 1247
3 1 abgeſchätzt.

Kaufluſtige werden eingeladen.

Kon am 1. April 1865.
dnigl. Kreis Gerichts Commiſſion

L Bezirks.

Zu verpachten iſt die Bäckerei bei dem Mül
er Thormann zu Oppin bei Halle

Auction.
Mittwoch den I2. 5. Mts. Vor

mittags I0 Uhr, ſollen auf der zur Roſe
ſchen Concursmaſſe gehörigen Fabrik zu Morl
zunächſt ca. 3 Morgen Acker in Parzellen ver
pachtet und ſodann meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden

einige hundert Centner altes Eiſen und etwas
anderes Metall, 1 Partie alte u. neue Körbe
zu Ballons, Kohlendecken, Latten u, ſonſtige
alte Holzvorräthe, 1 Partie Pferdedünger u.
Heu, 1 Kippkarren, 1 Decimalwaage zu 15
Centner, 15 Stück Hohlkarren, 1 engliſcher
Flaſchenzug, 1 Schrank u. ſonſtige Utenſilien.

Elſte, gerichtl. Auct. Commiſſar u. Taxator.

Mauerziegel-Lieferung.
Zum Bau der hieſigen Gas Anſtalt ſind ca.

221 Mille hartgebrannte Mauerziegel erforderlich,
mindeſtens 2 Dritttheile dieſes Quantums müſ
ſen mit Holz oder Steinkohle gebrannt ſein.
Die Lieferung ſoll auf Grund der im Magiſtrats
Büreau Nr. 6 einzuſehenden Bedingungen im
Ganzen oder auch in einzelnen Poſten verdun
gen werden.

Offerten erbitten wir uns bis zum 15. dieſ.
Monats.

Delitzſch, den 3. April 1865.
Die ſtädtiſche Gas Commiſſion.

Kalk-Lieferung.
Zum Bau der hieſigen Gas Anſtalt werden

ca. 3050 Kbfuß gelöſchten Kalk gebraucht.
Offerten zu deren Lieferung kranco Bauplatz

ſind bis zum 15. dieſ. Monats an uns einzu
reichen.

Delätzſch, den 3. April 1865.
Die ſtädtiſche Gas Commiſſion.

Ein hieſiges ſchwunghaftes Materialgeſchäft
en detail mit eleganter Ladeneinrichtung iſt un
ter annehmbaren Bedingungen zu vermiethen.
Näheres zu erfragen beim Herrn Agent Alb.
Thiele hier.

Ein Landwirthſchafterin, in feiner Küche ſo
wie im Molkenweſen ganz gut bewandert u. im
Beſitz guter Atteſte, ſucht ſofort Stellung durch

Fr. Hartmann, gr. Schlamm 10.

Holz Auction in Kreipitzſch.
Dienstag den 11. April Vormittags von 9

Uhr ab werden im Lieskenholze
140 Stück Eichen-, Buchen Birken und

Aspen Nutzholzſtämme unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend
verkauft werden der erſtandenen Kaufſumme
muß gleich nach beendigter Auction angezahlt
werden.

Sammelplatz in hieſiger Schenke.
Kreipitzſch, den 4. April 1865.

Dukatz, Förſter.

Guts Verkauf.
Wegen Uebernahme eines anderen Gutes be

abſichtige ich mein Gut in der Nähe Leipzigs
mit 72 Ackern meiſt Weizenboden, mit vollſt.
todten und lebenden Jnventar, guten Gebäuden,
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu verkan
fen und ſofort zu übernehmen.

Näheres gratis im Hospitalgarten zu
Merſeburg.

Brauerei Verkauf.
Jch beabſichtige meine in hieſiger Stadt be

legene Brauerei, in welcher ſeit vielen Jahren
lebhaftes Geſchäft ſowohl mit Lager als mit
einfachen Bieren betrieben worden iſt, zu ver
kaufen event. zu verpachten.

Uebernahme kann zu jeder Zeit ſtattfinden.
Nordhauſen, im März 1865.

F. Vergfſeld.

Verkauf eines Braunkohlenwerkes.
Ein gut rentirendes Kohlenwerk, welches den

Elementſchäden nicht ausgeſetzt iſt und günſtige
Lage zur Abfuhre ſowie jederzeit raſchen Abſatz
der Kohle hat, iſt zu verkaufen. Adr. unter
H. H. 4. poste rest. Wurzen gelangen an den
Verkäufer.

Ein Landgut, 110 Morgen zwiſchen De
litzſch und Brehna gelegen mit ganz guten
Gebäuden und vollſtändigem Jnventar, ſoll un
ter ſehr annehmbaren Bedingungen ſchleunig
verkauft werden. Alles Nähere ertheilt der

Commiſſionär Schnelle in Brehna



Ala netin Rad Suulza, Station der Thür. isenbahn,
Erziehungs- Anſtalt für nur 20 Knaben der höheren Stände.

Bei gewiſſenhafter geiſtiger und leiblicher Pflege, werden die Zöglinge für die Mittel
klaſſen höherer Lehranſtalten gründlich vorbereitet.
Herren Rector Br. Anton in Roßleben, Prof. Dr. Keil und Pred.

Nähere Auskunft ertheilen gütigſt: Die
Prof. Nieſe in

Schulpforta, ſowie der Vorſteher Br. Nieſe. Proſpecte gratis.

mer lAgentur-, Commössfons-, Spedftions- Ines es hkät
empfiehlt ſich zur Uebernahme geeigneter Agenturen

und übernimmt Commiſſions- Lager unter ſolideſten Bedingungen.

Breslau, April 1865.

C Bergmanu's Theerveife,
Jn Alsleben: Apotheker A. Kolbe,

Artern: Apotheker Sondermann,
Bitterfeld W. Kongenhl,
Brehna Apotheker Simon,
Delitzſch: A. Hellbach,
Düben: B. Schultze
Dürrenberg: Apotheker Richter,
Eilenburg: B. Borxnikoel,
Eisleben: C. Woreh Schmidt
Lauchſtädt: Apotheker Sohenke-
Löhejün: B. Rudlof,
Merſeburg Sämmtliche Apotheker,

wirkſamſtes Mittel gegen alle
Hautunreinigkeiten, empf. à St. 5.

Naumburg: B. Löplich,
Nebra: Apotheker Recker,
Querfurt: A. Schmidl,
Roßleben: Apotheker Masek,
Sangerhauſen J. G. Töttler,
Schafſtädt Apotheker Mellwig,
Teutſchenthal: Carl Rolle,
Wallhauſen: Apotheker Crohn
Weißenfels: R. Katzschke,
Wiehe: Apotheker Hanne
Zeitz: A. Muceh.

Jn

Haupt Wepöt in alle bei A. entze, früher W. Hesse, Schmeerſtr. 36.
Mlost rich täglich friſch zu haben in jedem beliebigen

Huantum, ſowie auch Glas und Steinbüchſen von 2 an in der
Fabrik von on Neumühle in alle a/s.

Dem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum
hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß ich meine Wohnung
von der Brüderſtraße Nr. A. nach der großen Stein
und MittelſtraßenGeke Nr. I verlegt habe.

OFe nMarchandk et Tailleur de Paris.

Eine neue Sendung
als vorzüglich ſchön.

G B.
resdnmer Waldschlösschen-Versandtbier empfehle

Auch gebe ich daſſelbe in gröſtern und kleinern Gebinden ſowie
in Flaſchen, gut abgelagert, außer dem Hauſe ab. Carl Schw'arz.

Reiſender-Geſuch.
Für eine Lackfirniß Fabrik u. Farbewaaren

Handlung wird zum baldigen Antritt ein cou
lanter tüchtiger Reiſender, welcher mit dieſer
Branche vertraut ſein muß, geſucht. Adreſſen
werden poste rest. Magdeburs, Chiffre Z. Z.
r 12, erbeten.

Ein küchtiger
ſowie ein Lehrling für die Condito

rei finden ſofort Stellung bei
D. Lehmann. Leipzigerſtr. 10

Auf dem Rittergute Dieskau wird zum
ſofortigen Antritt ein mit guten Zeugniſſen ver
ſehener Verwalter engagirt.Hittergut Dieskau.

Einen mit Comtoirarbeiten vertrauten geſetz

ten Mann ſucht Alw. Taatz.
Geſuch.

Für ein Schnitt und Modewaaren Geſchäft
wird zum 1. Mai d. J. eine gewandte mit gu
ten Zeugniſſen verſehene Verkäuferin geſucht.
Wo ſagt Ed. Stückrath in der Exp. d. 3.

Jch brauche zu Oſtern einen Lehrling.
A. Pabſt, Schuhmachermeiſter

Schloſſer ſucht Alzw. Taatz a/d. Bahn
höfen.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat Kürſch
ner zu werden, kann ſich melden bei dem

Kürſchnermſtr. Taubert in Lauchſtädt.
Ein Hofmeiſter mit oder ohne Familie, wel

cher gute Atteſte aufzuweiſen hat, kann ſofort
Stellung erhalten. Näheres theilt auf portofreie
Anfragen mit Friedr. Kluge in Eisleben.

Jm Bürgergarten zu Merſeburg liegen
circa 40 Sack rothe, blaue und weiße ſehr
gute Speiſekartoffeln ſofort zu verkaufen.

Eine fette Kuh ſteht zum Verkauf bei
Friedrich Walther in Canena.

2 ſchwere fette Kühe ſtehen zum Verkauf
in Moederau Nr. 10.
Ein zum Photographiren gebautes ganz neues

Glashaus, was ſich auch zum Gewächshaus
ſehr gut eignet, ſoll Mittwoch den 12. d. M.
Nachmittag 2 Uhr zum Abbruch verkauft wer
den. Kaufluſtige wollen ſich gefälligſt in der
Mehl und Produktenhandlung von H. Al-
bert in Merſeburg einfinden. Auch liegen
daſelbſt 60 Etnr. recht gute Roggenkleie

billig zu verkaufen.

Eine fette Kuh iſt zu verkaufen bei
Walther in Kleinkugel.

20 Schock langes Roggenſtröh, ſowie 50 Schock
Hafer und Gerſtenſtroh liegen zum Verkauf bei

Friedr. Schaefer in Lauchſtädt
E. S80 Berliner Scheffel grüne

Erbſen, vorzüglich gut im Kochen, verkauft
Oeconom Werſch in Naumburg a/S.

Pferde Verkauf.
Auf dem Rittergute Dieskau ſteht ein

ſchweres Arbeitspferd zu verkaufen.

3 fette Zugochſen
ſtehen zum Verkauf auf dem Rittergute Nau
ſitz bei Artern.

Zwei gut gepolſterte Sopha ſtehen billig zu
verkaufen bei C. Abelmann, Sattlermeiſter,

große Steinſtraße Nr. 9.
Tüchtige Zimmer und Maurergeſellen finden

ſofort Arbeit beim Zimmer und Maurermeiſter

600 Paar
vollſtändig gut gearbeitete kalblederne Herren
ſtiefeln und Stiefeletten ſind gegenwärtig am
Lager und da mir an einem recht flotten Ver
kauf ſehr viel gelegen iſt, ſo habe ich die Preiſe
aufs Billigſte geſtellt.
Neueſter u. billigſter Schuh u. Stiefelverkauf

von L. Wrost, gr. Steinſtraße Nr. 2.

Mauersteine,
Brunnensteine, Salzmnüünder Boröse,
KlIinkker, Chamottesteine und sonstige
Ziegeleifabrikate bei

J. G. Mann e Söhne.
Gegen Zahnſchmerzen.

Zum augenblicklichen Stillen derſelben
iſt F. Schott's neuerfundener „Mxtract
BRacdlix als ſicherſtes Mittel zu empfehlen.

Zu haben bei
A. Hentze, früher W. Hesse,

Schmeerſtraße 36.

Um vielfachen Anfragen zu genügen und Jr-
rungen zu vermeiden, erlaubt ſich

P. B. Leopold
Sattler- u. Täschner-Fleister

n Halle a/S.
ſeinen werthen Kunden anzuzeigen daß fort
während Beſtellungen auf alle in ſein Fach
ſchlagende Arbeiten angenommen und wie bis
her mit der größten Reellität ausgeführt werden.

Gef. Aufträge werden erbeten gr. Steinſtraße
Nr. 12, 2te Etage, Eingang durch den Laden
des Hrn. R. Kirſten, und Neunhäuſer Nr. 6,
Iſte Etage.

Für Tiſchler.
Auf dem Rittergut Morl werden Mitt

woch den 12. April Vormittags 11 Uhr ſechs
ſtarke Nußbäume und eine Partie Kirſch
bäume meiſtbietend gegen baare Zahlung ver
kauft. Tobiſch, Wirthſchafts-Jnſpektor.

Auf der Pfarre zu Weickelsdorf bei Oſter
feld ſind circa 40 gut getrocknetes Heu und

Grummet zu verkaufen.

Für Stellmacher.
Ein complettes Stellmacherwerkzeug iſt zu

verkaufen bei
Wittwe Schagf in Mötzlich bei Halle.

Sonnabend den S. April
mm Sanle des Kronprinzen

dramatiſche Vorleſung

„Was ihr wolltLuſtſpiel von Shakeſpeare
Anfang 7 Uhr.

Billets à 12 ſowie Familienbillets
25 (gültig für vier Perſonen) ſind in

der Muſitkalienhandlung des Herrn H. Karm
rodt zu haben. Kaſſenpreis 15

Rud. Steg mann.

Stadttheater in Halle.
BRepertolre-

Die Schwerin er Hoftheater Mitglieder wer
den an 5 Abenden auf hieſiger Bühne gaſtiren;
erſte Vorſtellung Sonntag den 9. April. Das
Glas Waſſer, oder: Urſgchen und Wir-
kungen, Luſtſpiel in 5 Akten (dieſes Stück
ſpielen die Gäſte ohne Soufleur)

Königin Anna Frl. Anna Röckel.
„Herzogin Malborough
Martineck. „Abigail“Bolingbrock Herr Feltſcher. „Mas-
ham Herr v. Hoxar.Die ferneren Stücke werden ſein Prinzeſ
ſin Mont
vogel),
geſtolzen,
wollt, Wilhelm von HOranien.

Die Abonnementsliſte für dieſe 5 Vorſtellun
gen iſt von heute an im Theaterbüreau aus
gelegt und koſtet ein Billet für alle Vorſtellun
gen Balkon 2 20 Parquet 2 9
6 Parquet u. Parterreloge 2 Einzelne
Billets erhöhte Preiſe. Die Abonnementsbillets
werden von heute an ausgegeben.

Fräulein Amalie Hilpert zu ihrem 17.

ild feuer von Halm, Die Ha
Liebesdiplomaten, Was ihr

K. Ebelt in Landsberg
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Wiegenfeſte ein donnerndes Hoch

enſter (neueſtes Stück von Brach

Frau OttoFrl. Brand
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